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Anſchluß Nr. 158.

Nummer 142.
c c a
Der deutſche Reichs und Königlich Preußiſche Staats
J Anzeiger veröffentlicht die folgende Proklamation
I Seiner Majeſtät:

An Mein Volk!
Gottes Rathſchluß hat über uns auf's Neue die

ſchmerzlichſte Trauer verhängt. Nachdem die Gruft über

der ſterblichen Hülle Meines unvergeßlichen Herrn Groß-
J vaters ſich kaum geſchloſſen hat, iſt auch Meines heißge-

liebten Herrn Vaters Majeſtät aus dieſer Zeitlichkeit zum
ewigen Frieden abgerufen worden.

Die heldenmüthige, aus chriſtlicher Ergebung erwach-

ſende Thatkraft, mit der Er Seinen Königlichen Pflichten
ungeachtet Seines Leidens gerecht zu werden wußte, ſchien

der Hoffnung Raum zu geben, daß Er dem Vaterlande
noch länger erhalten bleiben werde.

Gott hat es anders beſchloſſen. Dem Königlichen

Dulder, deſſen Herz für alles Große und Schöne ſchlug,
ſind nur wenige Monate beſchieden geweſen, um auch auf

dem Throne die edlen Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens

zu bethätigen, welche Jhm die Liebe Seines Volkes ge
wonnen haben.

Der Tugenden, die Jhn ſchmückten, der Siege, die Er

auf den Schlachtfeldern einſt errungen hat, wird dankbar
gedacht werden, ſo lange deutſche Herzen ſchlagen, und un-

vergänglicher Ruhm wird Seine ritterliche Geſtalt in der
Geſchichte des Vaterlandes verklären.

Auf den Thron Meiner Väter berufen, habe Jch die
Regierung im Aufblick zu dem Könige aller Könige
übernommen und Gott gelobt, nach dem Beiſpiele Meiner
Väter Meinem Volke ein gerechter und milder Fürſt zu ſein,

Frömmigkeit und Gottesfurcht zu pflegen, den Frieden zu
ſchirmen die Wohlfahrt des Landes zu fördern, den
Armen und Bedrängten ein Helfer, dem Rechte ein treuer
Wächter zu ſein.

Wenn Jch Gott um Kraft bitte, dieſe Königlichen
Pflichten zu erfüllen, die Sein Wille Mir auferlegt ſo
bin Jch dabei von dem Vertrauen zum Preußiſchen Volke
getragen, welches der Rückblick auf unſere Geſchichte Mir
gewährt.

Jn guten und in böſen Tagen hat Preußens Volk ſtets

treu zu ſeinem Könige geſtanden; auf dieſe Treue, deren Band

ſich Meinen Vätern gegenüber in jeder ſchweren Zeit und

Gefahr als unzerreißbar bewährt hat, zähle auch Jch in

vorm.

I dem Bewußtſein, daß Jch ſie aus vollem Herzen erwidere,

als treuer Fürſt eines treuen Volkes, beide gleich ſtark in
der Hingabe für das gemeinſame Vaterland.

Dieſem Bewußtſein der Gegenſeitigkeit der Liebe,
welche Mich mit Meinem Volke verbindet, entnehme Jch
die Zuverſicht, daß Gott Mir Kraft und Weisheit verleihen

werde, Meines Königlichen Amtes zum Heile des Vater
landes zu walten.

Potsdam, 18. Juni 1888.
Wilhelm.

Kaiſer Wilhelms
Proklamation an Sein Volk

iſt kein ſpezialiſirtes Regierungsprogramm. Die Verkündung
eines ſolchen iſt offenbar den Botſchaften vorbehalten, welche
an den Reichs und Landtag gerichtet werden ſollen. Die
Proklamation ſtellt ſich, ähnlich wie die Befehle vom 15.
d. M. an die Armee und die Marine, als der reine, tief-
empfundene Ausdruck der Gefühle dar, welche das Herz
des Kaiſers bei dem Regierungsantritt bewegen. Seinem
Volke in der unmittelbarſten von Herz zu Herz gehenden
Weiſe dieſe Gefühle auszuſprechen, iſt Sr. Majeſtät offen
bar Herzensbedürfniß.

Wweie der Kaiſer im Allgemeinen an das von den Vor-
fahren gegebene Vorbild erinnert und insbeſondere auch das
Wort Kaiſer Wilhelms „dem Volke ſoll die Religion er
halten werden“ in bemerkenswerther Weiſe, wenn auch in
veränderter r ſich aneignet, ſo tritt er auch mit der
beſonderen Betonung der Fürſorge für die Armen und Be
drängten in die Fußſtapfen ſeiner erlauchten Vorfahren.
Gerade das Verſtändniß für die Bedeutung des auf den
e und die Fürſorge für die Schwachen gerichteten
praktiſchen Chriſtenthums und die energiſche Bethätigung
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im G. Schwetſchke'

Halle, Mittwoch, 20. Juni 1888.

deſſelben iſt ja ein charakteriſtiſches Merkmal des Hohen-
zollernhauſes und die Geſetzesbücher wie die Regierungs-
akte der großen Könige aus dieſem Hauſe legen in zahl-
reichen Beiſpielen Zeugniß ab für die von ihnen befolgte
praktiſche Sozialpolitik im Jntereſſe der Schwachen und
Bedrängten. Vor Allem aber iſt der Schutz der Bedräng-
ten und Schwachen bekanntlich das Ziel der vom Kaiſer
Wilhelm J. in Angriff genommenen und in der Kaiſer-
lichen Botſchaft vom 17. November 1881 mit mächtigen
Strichen in ihren Grundzügen vorbezeichneten Sozialreform
auf der Grundlage des praktiſchen Chriſtenthums. Von
Kaiſer Wilhelm II. hat ſonach das große Werk, das der
Gründer des deutſchen Reiches noch in hohem Greiſenalter
unternahm, die kräftigſte Förderung zu erwarten. Ver-
trauen um Vertrauen iſt es, was König Wilhelm heiſcht,
und welches er, geſtützt auf die geſchichtliche Ueberlieferung
des preußiſchen Staates, bei ſeinem Volke zu finden ſicher
ſein darf. Der neue Herrſcher bringt ſeinem Volke ein
offenes e c ein Herz, welches ganz und gar der
erhabenen Pflicht ſchlägt, die König Wilhelm mit der
Thronbeſteigung übernommen hat, um ſich ihrer Erfüllung
im altbewährten Hohenzollerngeiſte zu weihen. Und er
ſpricht ſeine hochſinnigen Vorſätze in ſo ſchlichten als war-
men, in ſo markigen als wohlerwogenen Worten aus, in
Worten, welche, daran darf Niemand zweifeln, überall in
preußiſchen Landen Verſtändniß und gebührende Würdigung
finden werden. Vertrauen um Vertrauen! Wo ſolche Ge-
ſinnungen Ausdruck und Bethätigung finden, da wird es
um Thron und Land immerdar wohl beſtellt ſein. Kaiſer
Wilhelm darf gewiß ſein, daß die warmen, hochherzigen
Worte ſeiner Proklamation in den Herzen des deutſchen
Volkes lauten Widerhall finden!

Die beiden erſten Erlaſſe Sr. Majeſtät,
an die Armee und an die Marine, ſind auch außer-
halb der Kreiſe, für die ſie zunächſt beſtimmt waren, in
der patriotiſchen Bevölkerung mit hoher Freude und Ge-
nugthuung aufgenommen worden. Wir können uns keine
beſſere Gewähr dafür denken, daß die Traditionen, auf
denen die Kraft unſeres Staatsweſens beruht, ungebrochen
und unangekränkelt aufrecht erhalten werden ſollen, als die
Thatſache, daß die erſten öffentlichen Worte des Monarchen
ſich an das Volk in Waffen, an ſeine getreue Armee wen-
den; und dieſe unſere Befriedigung über eine Auffaſſung
des Herrſcherberufs, in der der Geiſt unſeres alten großen
Kaiſers und der „langen Reihe ruhmvoller Vorfahren“
Wilhelms II. athmet, findet vollends ihre Befeſtigung,
wenn wir bemerken, mit welchem markigen Schwung und
mit welcher Beſtimmtheit in beiden Erlaſſen die Punkte her-
vorgehoben werden, in denen die erprobten Quellen der
Stärke der preuß. und deutſch. Armee zu ſuchen ſind der Sinn
für Ehre und Pflicht, das Gefühl der unverbrüchlichen Zu-
gehörigkeit des Heeres zum Kriegsherrn, die freudige Be-
reitwilligkeit, jederzeit für das Vaterland und die Ehre der
deutſchen Fahne das Herzblut hinzugeben, und die Gewiß-
heit, daß, wenn Kaiſer und Heer, die für einander geboren
ſind, unauflöslich feſt zuſammenhalten, die Zukunft des
deutſchen Reiches auf feſtem Ankergrund ruht.

Jn Frankreich hat das „Hervortreten des militäriſchen
Sinnes“ unſeres Kaiſers, wie man den Geſammt- Eindruck
dieſer Erlaſſe kennzeichnen zu müſſen glaubt, einige Sorge
und Beklemmung hervorgerufen. Durchaus ohne Grund,
wenn man aus den Worten des Armee- und des Marine-
befehls auf eine beſondere Kriegsluſt unſeres Kaiſers, auf
ſeine Neigung, auch ohne zwingende Veranlaſſung das
Schwert zu ziehen, folgern will. Wilhelm I. hat ſchon
ehe er den Thron beſtieg, noch vor wenigen Monaten, in
bündigſter und feierlichſter Weiſe ausgeſprochen, wie ernſt
er über die Schrecken des Krieges und über die Verant-
wortlichkeit des Herrſchers in dieſer Richtung denkt. Sollte
man aus dieſen Kaiſerl. Kundgebungen indeſſen in Frank-
reich den Eindruck gewinnen, daß Kaiſer Wilhelm nicht den
Grundſatz der Langmuth ohne Ende zu dem ſeinigen machen
will, ſollte man in Folge deſſen ſich zum Nachdenken dar-
über angeregt fühlen, wie viel Frankreich durch tägliche
Herausforderungen und eben jetzt wieder durch die beiſpiel-
los zuchtloſe Sprache, die ein Theil ſeiner Preſſe in Be
zug auf unſern Kaiſer führt, gegen uns ſündigt, und ſollte
auf dieſer Grundlage der Entſchluß, an eine Beſſerung ſeiner
ſchlechten öffentlichen und internationalen Sitten zu denken,
reifen, ſo könnte uns dieſe Wirkung der beiden Erlaſſe,
dieſe Frucht der durch ſie entſtandenen „Sorge und Be-
klemmung“ nur ebenſo genehm ſein, wie ſie in Frankreichs
eigenem Jnutereſſe liegen würde.

Die Beſtattungsfeierlichkeiten.
(Depeſchen ans Potsdam vom 18. Juni).

Morgens 8 Uhr. Die Trauerdekorationen ſind be-
endet. Beſonders wirkſam iſt die Umgebunn des Bran-
denburger Thores, an welchem der Leichenzug vorüber
muß. Das Thor ſelbſt iſt in tiefes Schwarz gehüllt, an
den Straßenecken ſind große Kandelaber mit brennenden
Flambeaus, mächtige Flaggenſtangen, Guirlanden. Die
große Allee nach Sansſouici iſt vollſtändig in eine Via

Perkage. (Halliſcher Courie
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ſouci ſind ſchwarz drapirt, ebenſo wie der Obelisk. Der
Zudrang von Menſchen iſt, obwohl Alles abgeſperrt,
koloſſaler. Um 8 Uhr 30 Min trifft auf Station Wild

Behörden c.

keiten, ſowie das Staats miniſterium. Der dritte Extrazug
kommt 9 Uhr 45 Min. mit dem ganzen diplomatiſchen
Corps.

Vornittags. Nenſchen, ſchn tund mit Trauerfloren durchwogen die Straßen, jeder Eiſen
bahnzug bringt neue Fremde; die Geſchäfte ſind geſchloſſen.
Generale, konimandirte Ofſiziere, einzelne Truppentheile, Würden-
träger, Kriegervereine Jnnungen eilen zum

Sansſouci ein. Die Trauerſtraße iſt dicht beſetzt ebenſo die
Fenſter, Balkone, Tribünen. Das Brandenburger Thor iſt mit
Palmenzweigen und ſchwarzem Flor dekorirt und trägt auf der

Vaterſtadt. 1898. Auf dem Luiſenplatz befinden ſich ſechs
ſchwarze Altäre mit Opferſchalen: daran ſchließt ſich am Ei
gang zur Alleeſtraße eine große Trauerpforte mit der Jn-
ſchriſt: Ruhe fanft, Kaiſer Friedrich! Die Allee ſelbſt trägt
grüne Gewinde von Baum zu Baum. Die Stämme ſind
ſchwarz dekorirt, die Trauerſtraße iſt durch brenuende Gas
flammen bis zur Friedenskirche erleuchtet, am Obelisken eine
große Dekoration. Soeben beginnt das erſte Geläute der Glocken
zur Jnauguration der Trauerfeier.

Nach der Einläutung der Trauerfeier verſammelten ſich
die Gäſte zu derſelben. Die Staatsminiſter traten mit den
Jnſignien des Reichs hinter die Tabourets. Der GFM. Graf
Blumenthal ſtand am Kopfende des Sarges mit dem Reichs
Panier, ihm zur Seite die Generaladjutanten von Miſchke und
von Winterfeld mit gezogenen Degen. Dem Sarge des hoch-
ſeligen Kaiſers gegenüber befanden ſich Se. Majeſtät Kaiſer
Wilhelm, der König von Sachſen und die Allerhöchſten Leid-
tragenden. Hinter ihnen waren die übrigen zur Trauer Ver
ſammelten. Die Feier des Gottesdienſtes vollzog ſich in der
programmmäßigen Ordnung.

Nachdem der letzte Accord des Chorals verklungen

und ſprach folgendes Gebet:
„Wir beugen uns in dieſer Stunde und an dieſer Stätte

Jeſn Chriſti. Wie bald haſt Du über unſer Königshaus und
über unſer Volk neue Trauer verhängt, haſt dem jüngſt in die
Ewigkeit vorausgegangenen Vater den Sohn folgen laſſen,

genommen! Jn demſelben Schloſſe, in dem dieſer Fürſt einſt in
das Leben trat, haſt Du ihn ſeinen Ausgang halten laſſen, und
an demſelben Tage, an dem vor drei Jahren unſer Heer einen
Feldherrn verlor, haſt Du dieſen Führer zu Dir heimgenommen!
An ſeinem Sarg ſagen wir Dir in der Abſchiedsſtunde weh-
müthigen Dank für Alles, was Du an ihm und für ihn gethan,
für jeden vorbildlichen Zug der Liebe und Leutſeligkeit, mit
dem Du ihn zum Dienen und zum Herrſchen ſchmückteſt, für

Zeit in ritterlichem Kampf mitſchaffen half, für alle die helden-
müthige Geduld, mit der er ſein langes ſchweres Leiden trug,
allzeit ſtill zu Dir, allzeit ſtark durch Dich, als den Meiſter
im Helfen für das gnädige Ziel, das Du ſeiner Trübſal geſetzt
haſt. Vor Allem dafür Dank, daß Du dem Vollendeten das
helle Licht Deines Evangeliums von Jeſu als dem Lamm, das
unſere Sünde trägt, haſt leuchten laſſen, ſo daß er ſein

können mit dem Gebet im Namen Jeſu: Es kann mir nichts
geſchehen, als was Du ſelbſt geſehen und was mir ſelig
iſt. Tröſte Du, Gott, allen Troſtes mit dem Gedanken
deines Friedens die verwittwete Kaiſerin und Königin, die 30
Jahre hindurch dem Heimgegangenen in Liebe und Leid zur
Seite ſtand, die vereinſamte Kaiſerin-Mutter, trage ſie in ihrem
neuen Schmerz, laß Deine Kraft in ihrer Schwachheit mächtig

naten den Sohn, den Vater, den Bruder, ins Grab hat ſinken
ſehen, unſeren Kaiſer, unſere Kaiſerin. die Du an zwei
Sterbebetten vorüber auf ernſtem Wege zum Throne führteſt,

den eben vermählten Prinzen, den der ſterbende Vater noch
hat ſegnen, die Kinder und die Enkel alle, ja unſer ganzes Volk,
das aus einer Trauer in die andere geht. Ach, möchten wir
Alle auch bei unſerem Gang durchs finſtere Thal kämpfen und
hoffen, glauben und lieben, beten und bekennen, dulden und
überwinden lernen durch Deinen Sohn Jeſum Chriſtum, unſeren
Herrn, dem ſammt Dir und dem heiligen Geiſte Lob ſei und
an und Ehre und Anbetung von Ewigkeit zu Ewigkeit.
Amen!“

Nachdem alsdann nach Abſingung des „Jch weiß,
daß mein Erlöſer lebt“ der Sarg auf den Leichenwagen
gehoben, ſetzte ſich in angeordneter W. iſe der Leichenzug
nach der Friedenskirche in Bewegung. Die Plätze werden
nach den getroffenen Beſtimmungen eingenommen. Es
findet nur liturgiſcher Gottesdienſt und Einſegnung durch
Oberhofprediger Dr. Kögel ſtatt, keine Predigt.

liche Feier. Die Leidtragenden verlaſſen die Kirche. Tiefe
Stille im Gotteshauſe.

Vormittags. Um 9 Uhr war die Aufſtellung der Leichen-
paradeTruppen beendigt. Am Schloſſe ſelbſt ſtanden, außer
der Leibkompagnie des 1. Garde- Regiments zu Fuß, 2 Bataillone,
2 Eskadrons und 1 Batterie. Die Leichenparade ſelbſt bildeten:
6 Bataillone Jnufanterie, 6 Eskadrons, 1 Bataillon Jäger und
Schützen, 1 Bataillon verſchiedener anderer Fußtruppen, 1
Bataillon des EiſenbahnRegiments: die übrigen Truppen der
Garniſon Potsdam bildeten Spalier. Aus Königsberg und

aus Paſewalk und Oels je ein Zug der Kavallerie-Regimenter,

langte der Zug an der Friedenskirche an. Mit Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und König gingen der König von Sachſen und der
Prinz von Wales. Es folgten Prinz Heinrich mit dem Erb-

funeralis umgewandelt; die Figuren im Park von Sans- lichen Familie. Die Generalität führte General-Feldmarſchall
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park ein Extrazug mit 300 Perſonen ein, es ſind die
höheren Staatsbeamten, Offiziere, Geiſtlichkeit, ſtädtiſchen S

Der zweite Extrazug bringt um 9 Uhr J
ſämmtliche in Berlin und Potsdam weilenden Fürſtlich- S

Tauſende von Menſchen, ſchwarzgekleidet 5

Verſammlungsort. J
Um 8 Uhr 20 Min. trafen mittelſt Extrazuges die zur Leichen S
parade kommandirten Truppentheile der Berliner Garniſon ein S
und rückten alsbald. in die ihnen angewieſenen Stellungen bei

Außenſeite die Jnſchrift: 1831. Der letzte Gruß der dankbaren S

Ein-

war, trat Oberhofprediger Dr. Kögel an den Sarg

unter Deine gewaltige Hand, Gott und Vater unſeres Herrn

haſt abermals dem Land ſeinen König, dem Reich ſeinen Kaiſer

das Einheitsband zwiſchen Süd und Nord, das er in großer

Kreuz zu Füßen des Kreuzes von Golgatha hat niederlegen

ein, die Großherzogin von Baden, die binnen wenigen Mo

Drei Jn-
fanterieſalven und 101 Kanonenſchuß ſchließen die e

Breslau waren je eine Kompagnie der Jnfanterie-Regimenter,

deren Chef Kaiſer Friedrich war, nach der Friedenskirche kom- S
mandirt und hatten vor derſelben ihre Aufſtellung. Um 11 Uhr

prinzen von Meiningen, ſowie die Leidtragenden der König-
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v. Moltke, der allein voranging, den Marſchallſtab in der Hand.
Gardes du Corps und Gardedragoner ſchloſſen den Zug.

Der Trauerzug von Schloß n nach der
Friedenskirche durch die im ſchönſten Frühlingsſchmucke
prangenden Gärten von Sausſouci an den ſpringenden
Fontainen vorbei machte gerade durch den Gegenſatz des
ringsum blühenden Lebens mit dem Tode einen überwälti
genden Eindruck. Die Feier in der Friedenskirche
war eine ganz kurze, ohne jede Rede, die auf An-
ordnung der Kaiſerin Victoria nach mündlich
ausgeſprochenen Wünſchen des heimgegangenen
Kaiſers hat unterbleiben müſſen. Eine ſchriftliche
Aufzeichnung von Beſtimmungen in Betreff der Trauer-
feierlichkeit hat derſelbe nicht hinterlaſſen. Tiefergreifend
war es, als der Kaiſer und ſämmtliche Leidtragende nach
beendeter Feier, während draußen die Kanonen donnerten
und die Salven knatterten, am Sarge niederſanken, um
knieend an demſelben ein Gebet zu verrichten. Nachdem
der letzte Ton verklungen, ſenkte der Feldmarſchall Graf
Blumenthal das Reichspanier auf den Sarg. Die Mit-
glieder der königlichen Familie küßten das Kopfende des
Sarges und verließen das Gotteshaus.

Die Kaiſerin-Wittwe war während der Trauer-
feier mit drei PrinzeſſinnenTöchtern in der Kirche zu
Bornſtädt, wo Prediger Stechow einen Gottesdienſt ab-
hielt. Jhre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta war in
Friedrichskron. Als die zur Leichenfeier erſchienenen
höchſten Verwandten ihre Plätze eingenommen, wurde die
erhabene Frau auf einem Rollſtuhl aus den anliegenden
Zimmern Friedrichs des Großen in die Jaspisgalerie ge-
fahren und nahm zur Seite der regierenden Kaiſerin und
der Großherzogin von Baden, ſowie der Erbprinzeſſin von
Meiningen Platz. Nach Schluß der Feier in der
Friedenskirche und nachdem alle Leidtragenden das Gottes-
haus verlaſſen, erſchien Kaiſerin Victoria und nahm weihe-
vollen Abſchied von dem Allerhöchſten Gemahl.

Jn der Friedenskirche ſang die Gemeinde bei Eintref
fen des Leichenkonduktes: „Was Gott thut, das iſt wohl
gethan,“ alsdann der Domchor die Motette: „Sei getreu
bis in den Tod.“ Hierauf verlas der Oberhofprediger
D. Kögel Abſchnitte der heiligen Schrift und fuhr fort:
„Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben von nun
an.“ Der Don nchor reſpondirte: „Ja der Geiſt ſpricht,
daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen
ihnen nach“.

i r 8Beikeidskundgebungen des Jn u. Auslandes.
(18. Juni.)

In gar nicht wiederzugebender Maſſe laufen noch be-
ſtändig Telegramme über Trauerkundgebungen aus dem
Reiche und der ganzen Welt ein. Wir faſſen uns hierüber
möglichſtkurz, da die Trauer überall auf dieſelben Aeußerungen
hinausläuft. Erhebende Feierlichkeiten haben in Augsburg,
Lübeck, Karlsruhe, Breslau, Brauuſchweig, Dresden, Bre-
men, Osnabrück, Danzig, Poſen, Stettin, Aachen, Nürn-
berg u. ſ. w. ſtattgefunden.

Müunchen. Anläßlich der Beiſetzung Kaiſer Friedrichs iſtdie Stadt in allen Theilen mit Trauerfahnen geſchmckt. Die
Schulen, Bureaux und Läden ſind geſchloſſen. Jn der heutigen
Extraſitzung der Stadtkollegien hielt Bürgermeiſter Wieden
meyer eine Gedächtnißrede, gleichzeitig wurde die Abſendung
von Beileidsadreſſen an Jhre Majeſtäten den Kaiſer, die Kaiſerin
Wittwe Victoria und die Kaiſerin Auguſta beſchloſſen. Dem
Trauergottesdienſt in der Domkirche wohnten der PrinzRegent,
die hier anweſenden Mitglieder des Königshauſes, das diplo-
matiſche Korps, die Miniſter, die Generalität und der Erzbiſchof
bei, Dompfarrer Thoma hielt die Gedächtnißrede, welche mit
Gebeten ſchloß; hierauf folgte Geſang des Domchores. Dem
roteſtantiſchen Hauptgottesdienſt wohnten die Miniſter von
Priltsſch Dr. Riedel, die Mitglieder der preußiſchen Geſandt-
chaft und ein zahlrejches diſtinguirtes Publikum bei.

c „Straßburg i. E. Auf das von dem Gemeinderath an
Jhre Majeſtät die KaiſerinWittwe Victorig abgeſandte Bei
leidstelegramm, traf heute folgendes Telegramm an den
Bürgermeiſter Back ein: „Friedrichskron, 18. Juni. Von Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin Victoria bin ich beauftragt, den beſten
Dank für die zu erkennen gegebene Theilnahme auszuſprechen.
Der Kranz iſt niedergelegt, gez. Fürſt von Radolin.Jm Auslande thut ſich faſt die gleiche Liebe für
den hochſeligen Kaiſer kund.

Noch von folgenden italieniſchen Städten gingen
dem Berliner Magiſtrat Beileidsadreſſen zu:

aus Mailaund, Modena, Bari, Chieti, Pegli,
Piſa, a Emilia, Monza, Palermo, Neapel,
Maſſa, Ravenna, Caſtiglion del lago, Maria
Capua.
Brüſſel. Jn der deutſchen evangeliſchen Kirche, welche

ſtimmungvoll geſchmückt war, fand ein Trauergottesdienſt ſtatt,
bei welchem der König, die Königin und der Graf von Flandern
durch ihre Hofmarſchälle vertreten waren. Das geſammte Per
ſonal der dentſchen Geſandtſchaft, der deutſche Konſul, ſämmt-
liche Miniſter, das diplomatiſche Corps, viele Generäle und
höhere Behörden, ſowie zahlreiche Vertreter der deutſchen Kolo
nie wohnten der Feier bei.

f Fgzlbonrne- Heute Mittag wurde ein Trauerſalut ab-
gefeuert.

Simla. Der „Rec a macht bekannt, da an
läßlich des Ablebens Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich die
gage auf dem Regierungsgebäude Halbmaſt gezogen wird
und daß am eher die Forts und die Schiffe im Hafen
einen Salut von 60 Schüſſen abzugeben haben.

London. Jn den meiſten Kirchen Londons gedachten
eſtern die Prediger des hochſeligen Kaiſers Friedrich. Diegen ſpielten Trauerweiſen. Meldungen aus der Provinz

beſagen desgleichen; beſonders feierlich war die Trauerceremonie
in der königlichen Kapelle zu Windſor, in den Kathedralen von
Glouceſter, Salisbury und Chicheſter.

Paris. Jn der ruſſiſchen Kirche in der Frage s
wurde heute ein Trauergottesdienſt für weiland Kaiſer Friedrich
abgehalten. Der ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim und
Graf Münſter (deſſen Abreiſe irrthümlich gemeldet worden)
wohnten mit dem geſammten Perſonale der ruſſiſchen und der
deutſchen Botſchaft der Feierlichkeit bei.

Ebenſo fand in Sofia, Kairo, Belgrad, Stock-
holm, Petersburg u. ſ. w. Trauergottesdienſt ſtatt.
Jn Peſt findet am Donnerstag ein ſolcher ſtatt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer und die Kaiſerin machten geſtern Vor

mittag mit dem Kronprinzen, den Prinzen Friedrich und
Adalbert der Kaiſerin-Wittwe Victoria einen Beſuch.
Jm Laufe des Nachmittags machten der Kaiſerin-Wittwe
Victoria nach einander Kondolenzbeſuche: der Großherzog,
die Großherzogin und der Erbgroßherzog von Baden, der
König von Sachſen, die Prinzeſſin Louiſe von Preußen,
der Großherzog von Heſſen, die Prinzeſſin Marie von
SachſenMeiningen, der Prinz Reuß mit Gemahlin, der
Prinz von Wales mit Gemahlin, der Prinz Victor Albert,
der Prinz Chriſtian von Schleswig-Holſtein, der Groß-
herzog von Mecklenburg-Schwerin und der Herzog von
Coburg. Bei einem großen Theil der genannten Fürſt-
a galten die Kondolenzbeſuche auch als Abſchieds-

eſuche.
Es iſt aufgefallen, daß die urſprünglich nicht beab-

ſichtigte Obduktion wenigſtens einzelner Theile der Leiche
des verewigten Kaiſers Friedrich ſchließlich doch vor
genommen iſt. Wie bekannt, hatte die Kaiſerin-Mutter
Victoria den Wunſch, daß die Sektion unterbliebe, und
dieſer Forderung trat auch Se. Majeſtät, dem es hier wie
in anderen Dingen Herzensbedürfniß war, den Willen
ſeiner Kaiſerlichen Mutter zu reſpektiren, lebhaft bei. Wie
wir hören, mußte aber das Königliche Staats- Miniſterium
im Hinblick auf die Beſtimmungen des Königlichen Haus-
geſetzes, wonach unter allen Umſtänden die Todesurſache
nach dem Abſcheiden des Monarchen authentiſch feſtgeſtellt
werden ſoll, gegen die Unterlaſſung der Obduktion in be
ſtimmteſter Weiſe pflichtgemäßen Einſpruch erheben.

Kaiſer Friedrich ſoll noch vor kaum 8 Tagen
einen langen Brief mit den Worten unterzeichnet haben
„Jhr langſam geneſender Friedrich.“

Eine merkwürdige Eigenthümlichkeit kennzeichnet in
Folge des traurigen, unſer Volk heimſuchenden Geſchickes,
das laufende Jahr. Drei Kaiſer haben in dieſem Jahre
regiert und doch konnte kein Kaiſer- Geburtstag ge-
feiert werden. Kaiſer Wilhelm I. ſtarb vor ſeinem Ge-
burtstage, eben ſo Kaiſer Friedrich, und Kaiſer Wilhelm II.
hat ſeinen Geburtstag noch als „Prinz Wilhelm“ bereits
am 27. Januar gefeiert.

Ueber die Reiſe der Kaiſerin Victoria iſt noch
nichts beſtimmtes mitgetheilt, doch heißt es, daß ſie in
nächſter Zeit einen Beſuch in England machen werde.

Herr v. Puttkamer mit Familie iſt nach Pommern
abgereiſt.

Vorgeſtern Nachmittag fand eine Sitzung des Staats-

Als des zum Miniſter dezJnnern deſignirten Oberpräſidenten per Zedlitz
Trutſchler wird von WilamowitzMöllendorf genannt.

Der Reichstag iſt, wie ſchon berichtet, durch
Kaiſerliche Verordnung auf den 25. Jum zuſammenbe-
rufen worden. Es wird ſich für dieſe Seſſion, welche ein
oder zwei Tage dauern dürfte, lediglich um die Entgegen-
nahme der Mittheilung von der Thronbeſteigung Sr. Ma-
jeſtät Kaiſer Wilhelms II. handeln. Legislatoriſche Ar-
beiten werden weder den Reichstag noch den jedenfalls auch
wigef nächſten Zeit zuſammentretenden preußiſchen Landtag
beſchäftigen.

Eine Berichtigung des e n veröffentlicht die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ Die Frankfurter
Zeitung hatte berichtet, daß die vier deutſchen Studenten,
welche in Belfort mißhandelt wurden, durch laute Bemer-
kungen über die auf einem öffentlichen Platze befindliche Statue
von ElſaßLothringen hierzu die e gegeben hätten.
Der Reichskanzler ſendet nun der „Frankfurter Zeitung
eine Berichtigung, daß die genannten Studenten welche behufs
Verhandlung der Angelegenheit mit der franzöſiſchen Regierung
amtlich vernommen worden ſeien, dieſe Meldung als eine Ver
leumdung bezeichnet hätten. Der Reichskanzler verlangt dieſe
Berichtigung auf Grund des Preßgeſetzes, da es ſich im vor
liegenden Falle um die Richtigſtellung „eines die internationalen
Beziehungen des Reiches berührenden Vorkommniſſes“ handelt.

Schweiz. Unter dem Vorſitz des Bundesrichters Morel
begann geſtern früh zu Baſel unter ſtarkem Zudrang des
Publikums der Prozeß gegen den Verfaſſer, den Herausgeber
und. die Verbreiter des Baſeler Faſtnachtsp amphlets
Schill (Baſel), Buchdrucker Müller (Grindelwald) und Buch
händler Feſterſen aus Hadersleben. Nach Vernehmung der An-
geklagten und der vorgeladenenl4 Zeugen begann das Plaidoher
des Bundesanwalts Dr. Zutt, welcher die Schuldigſprechung der
drei Angeklagten den Geſchworenen empfahl. Um 1 Uhr wurde
die Sitzung abgebrochen.

Durch Verfügung des Bundesraths wird die Einfuhr
von Spirituslack von heute an mit einer beſonderen Zollge-
bühr von 3,50 Fres. außer dem tarifmäßigen Zoll belegt

Frankreich. Floquet äußerte ſich zu dem Bürger
meiſter und den Stadträthen von Marſeille, der einzige
Ehrgeiz des Miniſteriums ſei der einer fortſchrittlichen Re
form. Jn auswärtigen Angelegenheiten befolge das Mi
niſterium eine friedliche Politik und es ſei daher un-
gerechtfertigt, die Regierung zu beſchuldigen, daß ſie an
Krieg denke, zumal ſie jetzt eine internationale Ausſtellung
vorbereite.

Der Präſident der Kammer, Meline, hielt
am Sonntag bei einem Feſteſſen anläßlich der landwirth
ſchaftlichen Ausſtellung in Epinal eine Rede, in welcher
er die Schwierigkeiten der landwirthſchaftlichen
Lage hervorhob.

Er glaube jedoch, die Kammer habe zur Hebung der Land
wirthſchaft ihr Möglichſtes gethan, obſchon dieſelbe unzweiſel
haft viel Zeit mit unnützen Debatten verloren, leider zu ſpät
die Schwierigkeiten begriffen habe, welche aus ihrer Zuſammen-
ſetzung hervorgehen. Die Auflöſung der Kammer würde nur
die Lage ſchwieriger machen. Das beſte Mittel, um die Unbe-
ſtändigkeit des parlamentariſchen Mechanismus in Frankreich zu
beſeitigen, wäre die partielle Erneuerung der Kammer. Meline
weiſt die Angriffe gegen den Parlamentarismus als Angriffe
egen die Freiheit und die Rechte der Nation zurück. Ein Er
olg derſelben würde eine Kataſtrophe ähnlich wie im Jahre

1870 herbeiführen. Er hoffe, daß die Nation, welche man irre-
führen möchte, bald zum vollſten Bewußtſein gelangen und das
Werk der nationalen Wiederaufrichtung fortſetzen werde, welches
jetzt mehr als je der Einigung aller guten Jr granzoſen bedürfe.

Déroulède, „der Kandidat Boulanger's“, iſt
im Departement Charente unterlegen.

Bei der Wahl erhielten Gellibert de Seguins (Bonapartiſt)
31 401, Weiller (Republikaner) 23 989 und Déroulède (Bou-
langiſt) 20656 Stimmen. Es hat demnach eine Stichwahl ſtatt
zufinden. Der Kampf zwiſchen Republikanern und Bongpar-
tiſten erneuert. ſich bei jeder Abgeordnetenwahl. Noch im
October 1885 ſiegten die Bonapartiſten mit 10900 Stimmen
und alle dortigen Deputirten gehören der Blüthe des Jmperia-
lismus an, mit Ausnahme zweier, die royaliſtiſcher Neigungen
verdächtig ſind. Auch den boulangiſtiſch geſinnten Bonapar-
tiſten war die Perſönlichkeit Déroulède's eine ſehr unſympa-
thiſche, und die meiſten von ihnen zogen es vor, Herrn Gelli-
bert, welcher auch der Kandidat der Konſervativen iſt, ihre
Stimmen zu geben. Uebrigens hat auf den Ausfall der Wahl
auch der Thronwechſel in Deutſchland beſtimmend eingewirkt.
Der „Matin Charentois“ hat auf die Nachricht vom Tode
Kaiſer Friedrichs an ſeiner Spitze einen Aufruf gebracht, welcher
folgendermaßen ſchließt: „Die Militärpartei triumphirt in Ber-
lin und bei einem ſolchen Anlaſſe gebietet der Patriotismus,
Alles zu vermeiden, was den Schein einer Herausforderung
annehmen könnte. Unter ſolchen Umſtänden wäre für Déron-
lède zu ſtimmen mehr als Wahnwitz, es wäre ein Verbrechen

r
e.

Aus dein Leben des Kaiſers Friedrich.
(Schluß.)

Das Jahr 1878 gehört zu den bewegteſten im Leben
Kaiſer Friedrichs. Am 9. Jannar ſtarb König Victor
Emanuel. Kronprinz Friedrich Wilhelm ging zur Be-
ſtattungsfeier nach Rom, wohnte am 17. Januar der Bei-
ſetzungsfeier im Pantheon, am 19. der Eidesleiſtung des
Königs Umberto, ſeines langjährigen Freundes, bei. Nach
der Rückkehr in den Königlichen Palaſt erſchien auch der
Kronprinz auf dem Balkon, den nunmehrigen Kronprinzen
von Jtalien auf ſeinen Armen haltend. Er hob ihn hoch
empor, zeigte ihn der ſtürmiſch jubelnden Menge, um ihn
dann mit einem Kuß an die Bruſt zu drücken, während
von unten vieltauſendfältig der Ruf: Evviva Germania!
empordrang. Am 18. Februar fand die Vermählung der
Prinzeß Charlotte ſtatt, gleichzeitig reichte auch die Prinzeſſin
Louiſe Margarethe, Tochter des Prinzen Friedrich Carl,
dem Herzog von Connaught, jüngſtem Sohn der Königin
von England, die Hand zum Ehebunde. Der 11. Mai
erſchreckte die Nation durch den Hoedel'ſchen Mordverſuch
gegen den greiſen Kaiſerlichen Herrn; gegen Ende des
Monats begab ſich das kronprinzliche Paar nach England,
von wo aus alsbald die Schreckensnachricht von dem am
2. Juni erfolgreich begangenen Mordverſuch gegen den
greiſen Vater den Kronprinzen nach Berlin zurückrief. Der
Kaiſer beauftragte ihn am 4. Juni mit ſeiner Vertretung
in den Regierungsgeſchäften, welche der Kronprinz
in einem Erlaß an den Reichskanzler und das Staats
mniniſterium am nächſten Tage antrat. Jn dieſen bis zum
5. Dezember währenden Zeitabſchnitt fällt eine Reihe
wichtiger Ereigniſſe, zunächſt am 13. Juni die Eröffnung
des Berliner Kongreſſes, deſſen vierwöchentliche oft ſehr
ſchwierige Verhandlungen. Endlich erfolgte am 13. Juli

ie Vollziehung des Berliner Vertrages, am Abend dieſes
Tages vereinigten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
in Vertretung des Kaiſers die Bevollmächtigten zu einem
glänzenden Feſtmahl im Weißen Saale des Berliner
Schloſſes. Unter dem 10. Juni richtete der Kronprinz ein

längeres Schreiben an Papſt Leo XIII. Pius IX. war
wenige Wochen nach dem König Victor Emanuel geſtorben,
die Thronbeſteigung ſeines Nachfolgers hatte dieſem zu
einem Briefwechſel mit Kaiſer Wilhelm Anlaß geboten.
Der Mordverſuch vom 2. Juni veranlaßte den Papſt, dem
Kaiſer herzliche Theilnahme zu bezeigen, worauf der
Kronprinz, auf ein bis dahin noch unbeantwortetes
Schreiben des Papſtes vom 17. April Bezug nehmend,
ſeine Geneigtheit zu erkennen gab, die beſtehenden kirchen-
politiſchen Schwierigkeiten „im Geiſte der Liebe zum Frieden
und. der Verſöhnlichkeit“ zu ebnen. Von dieſem Brief-
wechſel datirt die erſte Annäherung, die dann in jahre-
langen Verhandlungen während der letzten Regierungsjahre
Kaiſer Wilhelms endlich zum Friedensſchluſſe mit Rom
geführt hat. Unter dem 11. Juni dankte der Kronprinz
im Namen des Kaiſers der Nation für die anläßlich des
Mordverſuchs bekundeten Geſinnungen der Liebe und An-
hänglichkeit. Die Auflöſung des Reichstags war verfügt,
das Todesurtheil gegen Hödel vollzogen, das mit demneuen Reichstage vereinbarte Socialiſtengeſes verkündet.

Jm September hatte der Kronprinz die Freude, ſeine Kaiſer
lichen Eltern bei dem Manöver des 11. Armeecorps und
bald darauf bei der Enthüllungsfeier des Denkmals Königs
Friedrich Wilhelm III. zu Köln zu ſehen. Am 5. Dezember
hielt Kaiſer Wilhelm ſeinen Einzug in Berlin, übernahm
an demſelben Tage wieder die Regierung und dankte in
tief bewegten Worten ſeinem Sohne für die Führung der
Geſchäfte während dieſer ſechs Monate.

Auch das folgende Jahr ging mit tiefen Eindrücken
an dem kronprinzlichen Hauſe vorüber am 27. März erlag
Prinz Waldemar einer ſchnell verlaufenden Diphtheritis, am
2. Juni ward die Verlobung des Prinzen Wilhelm mit der
Prinzeſſin Auguſta Victoria zu Schleswig-Holſtein ver
kündet. Zwei Tage ſpäter begleitete der Kronprinz den
Kaiſer nach Magdeburg, wo die 200 jährige Vereinigung
mit Brandenburg und Preußen feſtlich begangen wurde,
im Herbſt zu den großen Manövern nach Elſaß-Lothringen,
nach deren Beendigung auch Metz und den dortigen Schlachtfeldern ein Veſuch abgeſtattet wurde. Jm nächſten Jahre

wohnte der Kronprinz der Feier anläßlich der Vollendung des
Doins zu Köln bei, am 27. Februar 1881 feierte er die Ver
mählung ſeines älteſten Sohnes, unſeres nunmehrigen Kaiſers,
im März rief der ſchreckliche Tod Kaiſer Alexanders II.
ihn nach Petersburg. Er wohnte im September der Zu-
ſammenkunft mit Kaiſer Alexander III. in Danzig, ſodann
der Doppelhochzeit in Karsruhe bei. Am 6. Mai 1882
hielt er ſeinen erſten Enkel, das älteſte Söhnchen des
Prinzen Wilhelm, in den Armen. Die Enthüllungsfeier
des Germania-Denkmals auf dem Niederwald im Sep-
tember 1883 ſah den Kronprinz an der Seite ſeines er-
habenen Vaters. Am 10. November folgte die Lutherfeier,
der der Kronprinz in Wittenberg als Vertreter des Kaiſers
beiwohnte. Jm Dezember wurde er vom Kaiſer Wilhelm
nach Spanien in Erwiderung des Beſuchs entſandt, welchen
König Alfonſo im September unſerem Kaiſer in Homburg
abgeſtattet hatte: die ſchimpfliche Aufnahme, welche der
König in Paris wegen ſeiner Ernennung zum Chef eines
preußiſchen Ulanen- Regiments gefunden hatte, ſollte von
preußiſch-dentſcher Seite durch einen Beweis der Hoch-
achtung und Sympathie Deutſchlands ausgeglichen werden,
für welchen es keinen würd geren Dolmetſch als den Thron-
folger gab. Von dort begab ſich der Kronprinz nach
Jtalien zum Beſuche des Königs Humbert, bei welcher
Gelegenheit er auch vom Papſt Leo XIII. empfangen
wurde. Zu den zahlreichen Reiſen, welche durch die
Pflichten fürſtlicher Repräſentation veranlaßt waren, hatten
ſich in all' dieſen Jahren noch die bis zum Jahre 1886
regelmäßig fortzgeſetzten militäriſchen Jnſpectionsreiſen,
namentlich nach Württemberg und Bayern, geſellt. Alljähr-
lich ward der erlauchte Herr dort von den treuen ſüd-
deutſchen Herzen mit aufrichtiger Frende begrüßt, ſein Er-
ſcheinen daſelbſt hat in dieſer Zeit nicht wenig dazu bei-
getragen, die Bande zwiſchen Norden und Süden feſter zu
knüpfen.
Das reiche Leben und die rege Thätigkeit, welche der

Kronprinz in ſeinem Wirkungskreiſe bisher entwickelt hatte,
wurde im Jannar 1887 durch den Beginn der Krankheit
unterbrochen, welche dem Leben des Kaiſers nunmehr ein

Ueber t
außer ſ

Gr
der, T
darin g
ziehung
bleiben.
Wilhelr
Die „D
erſten
und Se

Kaiſer
häfen
von 60

Pflicht
votſcha
zur Ke
ſcher K
nats v
Das tru
Monat
deutſch
heimge
lende
ehrte
nur le
Wilhel
im fer
welche
gehalt
ſeines
letzten
nochm
gation
hochhe
möge
Vorſel
ſeines
ſage,
ſeines
Regie
daß
liebter
und i
und
die S
egan

Der e
laufen
überg
todtkr



er des
Zedlitz
nannt.
et, durch

mmenbe-
elche ein
entgegen

r. Ma-
iſche Ar
alls auch
Landtag

veröffent-
ankfurter

denten,
e Bemer-
he Statue
pn hätten,
Zeitung
he behufs
regierung
eine Ver
ugt dieſe
im vor-

ationglen
handelt.

s Morel
rang des
rausgeber
nphlets
id Buch
g der An-
Plaidoher
chung der
hr wurde

Einfuhr
n Zollge-

belegt

Bürger
r einzige
ichen Re

as Mi-
her un-

ſie an
sſtellung

ne, hielt
ndwirth-

welcher

ftlichen

er Land
nzweiſel
zu ſpät

uſammen-

ürde nur
ie Unbe

nkreich zu
Meline

Angriffe
Ein Er-

m Jahre
nan irre
und das
welches

bedürfe.
rs*, iſt
napartiſt)
de (Bou-
ahl ſtatt
Bonapar-
Noch im
Stimmen
Jmperia-
eigungen
ßonapar-
inſympa-
rn Gelli-
iſt, ihre

er Wahl
ngewirkt.
m Tode
welcher

in Ber
otismus,
yrderung
Déron-

brechen
h

ung des
ie Ver-
Kaiſers,

ers II.
er Zu
ſodann

i 1882
en des
igsfeier

Sep
nes er
erfeier,
Kaiſers
ilhelm
velchen

burg
je der

eines

e von
Hoch-

erden,
hron-
nach
velcher
fangen

h die
hatten
1886

reiſen,
lljähr
n ſüd-
n Er-
u bei
ter zu

je der
hatte,
nkheit

r ein

Ueber „Appell an die Feigheit iſt namentlich Rochefort
er ſich.auß Großbritannien und Jrland. Die Morgenblätter widmen

der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms Leitartikel, die
darin gipfeln, daß zuverſichtlich zu erwarten ſei, daß die Be-
ziehungen Deutſchlands zu den übrigen Mächten unverändert
bleiben. Die „Times“ meint, durch die Thronbeſteigung Kaiſer
Wilhelms werde eine beruhigende Wirkung erzengt werden.
Die „Daily News“ erblickt in dem unbezweifelten Einfluſſe des
erſten Rathgebers von Großvrater und Vater bei dem Enkel
und Sohne eine genügende Friedensbürgſchaft.

Anläßlich der Beerdigung des hochſeligen
Kaifers wurde geſtern Mittag in allen Garniſonen, Kriegs-
häfen und Forts des britiſchen Reichs eine Trauerſalve
von 60 Schuß gelöſt und die Flaggen auf Halbmaſt geſenkt.

22 75533 J 3 J 5Präſidenten Dr. Smalka Nachruf auf
Jgifor ToriedriKaiſer Friedrich.

Peſt, 18. Juni.
Die Delegation des Reichsrathes hielt um zwölf

Uhr Mittags eine Sitzung, in welcher der Präſident Dr.
Smolka, dem verſtorbenen Kaiſer Friedrich folgenden Nach-
ruf widmete:

„Hohe Delegation! Heute tritt an mich die ſchmerzliche
Pflicht heran, der hohen Delegation als ſolcher eine Trauer-
votſchaft, wohl eine der ergreifendſten, eine der ſchmerzlichſten,
zur Kenntniß zu bringen. Se. Majeſtät Kaiſer Friedrich, Deut
ſcher Kaiſer und König von Preußen, iſt am 15. laufenden Mo
nats von ſeinem ſchweren Leiden durch den Tod erlöſt worden.
Das tragiſche Geſchick, von welchem im Verlaufe von wenigen
Monaten in erſter Reihe das

Des

deutſche Kaiſerhaus und das
deutſche Volk zu wiederholten Malen ſo ſchwer, ſo ſchmerzlich
heimgeſucht worden, wirkt in der That auf jedes menſchlich füh-
lende Herz geradezu niederſchmetternd; denn wollen Sie, ver-
ehrte Herren, den Verlauf dieſer tragiſchen Schickſalsſchläge ſich
nur lebhaft vergegenwärtigen. Der ehrwürdige greiſe Kaiſer
Wilhelm liegt im Sterben, während ſein Sohn und Thronfolger
im fernen Auslande, in San Remo, von ſchwerer Krankheit,
welche die Hoffnung auf Geneſung kaum aufkommen läßt, feſt
gehalten wird. Gebrochenen Herzens ob der ſchweren Krankheit
ſeines Sohnes, ſehnt ſich Kaiſer Wilhelm, dies als einen ſeiner
letzten Wünſche ausſprechend, ſeinen geliebten einzigen Sohn
nochmals ſehen und ihn ſegnen zu können. Doch, hohe Dele-
gation, es ſollte anders kommen, und es kam, daß dem edlen
hochherzigen Kaiſerſohne, dem Lieblinge ſeines Volkes, der ver-
möge ſeiner hochbegabten, hochherzigen Veranlagung von der
Vorſehung dazu auserſehen zu ſein ſchien, das Wohl, das Glück
ſeines Volkes zu feſtigen und es des weiteren zu ſteigern, ich
ſage, es kam, daß dieſem edlen Fürſten nicht beſchieden war,
ſeines greiſen ſterbenden Vaters letzten Segen zur glücklichen
Regierung, die er anzutreten hatte, entgegenzunehmen; es kam
daß dem liebenden Sohne nicht beſchieden war, ſeinem ge-
liebten Vater am Sterbebett tröſtend zur Seite zu ſtehen,
und ihm das gebrochene, das erloſchene Auge zu ſchließen,
und von nun an, hohe Delegation, erreicht das Tragiſche
die Schickſalsſchläge, welche auf das deutſche Kaiſerhaus nieder-
gegangen ſind, im weiteren Verlaufe erſt ſeinen Höhepunkt.
Der ehrwürdige, glorreiche Kaiſer Wilhelm ſcheidet am 9. März
Jaufenden Jahres aus dem Leben, die deutſche Kaiſerkrone
übergeht auf den in San Remo weilenden, dazumal bereits
todtkranken Thronfolger Friedrich. Nicht achtend auf die evi-
dente Lebensgefahr, der ſich der Kaiſer ausgeſetzt, indem er be-
ſchließt, in rauher Jahreszeit den ihm von den Aerzten dringend
empfohlenen Aufenthalt in dem milden ſüdlichen Klima von San
Remo zu verlaſſen, zögert er keinen Augenblick, eilt unverweilt
und ohne Aufenthalt in ſein Vaterland, ergreift mit ſicherer und
feſter Hand, mit ſtaunenerregender Geiſtes- und Willenskraft
die Zügel der Regierung, gründet ſich in den allererſten während
der Heimreiſe ſelbſt verfaßten Staatsſchriften und in ſpäteren
hochherzigen Entſchließungen ein unvergängliches Denkmal ſeiner
Staatsweisheit, ſeines edlen, milden, menſchenfreundlichen Sinnes,
wahrlich ein erhabenes, glänzendes Denkmal nicht nur in dendankbaren Herzen ſeines Volles und der geſammten geſitteten
Menſchheit, ſondern wohl auch in der Geſchichte für alle künf-
tigen Zeiten. Schon mit dem Tode ringend und ſich deſſen
wohl bewußt, was ihm das unerbittliche Schickſal bereitet, un-
ſägliche Leiden mit heroiſcher Ergebung und ohne Klage er-
duldend, ſeiner Umgebung ſtets freundlich und mit wahrhaft
rührender Herzensgüte ecznenr, unverdroſſen und unausgeſetzt
es gleichſam als ſeine Pflicht anerkennend, auch die letzte Kraft
ſeines qualvollen Daſeins dem 2 le ſeines Volkes widmen zu
ollen, bis er endlich, ein wahrer Märtyrer des Pflichtgefühls,
ür ſein Volk und ſeine erhabene Stellung gänzlich erſchöpft zu-
mmenbricht. Wahrlich, hohe Delegirte, unwillkürlich drängt

ſich die Frage auf, was mochte wohl dieſer edle Fürſt verſchuldet
aben, daß die Hand des Herrn ſo ſchwer auf ihm laſtete, auf

ühm, deſſen ganzes Leben hohen Geiſtesadel, Gerechtigkeitsliebe,
Friedensliebe, Menſchenfreundlichkeit und eine wahrhaft rührende
Herzensgüte ſo hell, ſo rein wiederſpiegelte? Oder ſollte es
wohl Verſchulden ſühnen, welche er hintanzuhalten nicht die

acht beſaß? Aber wir wollen nicht die unerforſchlichen Rath
ſchlüſſe des Allmächtigen zu ergründen trachten, beugen wir uns
vor ſeinem Willen, ſein Wille i geſchehen. Wahrlich, hohe
en
Ziel geſetzt hat. Anfänglich trat ſie nur als Heiſerkeit auf,
zu deren Hebung Mitte April die Heilquellen von Ems auf
geſucht wurden. Sie hatten nicht die gewünſchte Wirkung.
Nach ſeiner Rückkehr nach Berlin Mitte Mai erſchien es
den deutſchen Aerzten außer Zweifel, daß das Leiden bös-
artiger Natur war, welche eine gefahrvolle Operation
erforderte. Doch der herbeigerufene engliſche Arzt Mackenzie
ſchloß ſich dieſer Anſicht nicht an und nahm den Kronprinzen

in Behandlung. Am 13. Juni begab ſich das Kronprinz
Iiche Paar aus Anlaß des fünfzigjährigen Regierungs-
jubiläums der Königin Victoria, an welchem der Kronprinz
auch öffentlich theilnahm, nach England wo er verblieb,
um ſich der Kur des Dr. Mackenzie zu unterziehen. Die
Hoffnungen die an dieſe geknüpft wurden, erwieſen ſich
mehr und mehr als trügeriſch. Von England ging der
Kronprinz mit ſeiner Familie nach Schottland, dann nach
Toblach, dann nach Baveno am Lago Maggiore und ſchließ
lich nach San Remo, wo er den Winter verbrachte, bis zu
ſeiner Thronbeſteigung.

Als Kaiſer.
Am 9. März, dem Todestage Kaiſer Wilhelms, ging

die Krone auf Kaiſer Friedrich über, am 11. März Abends
erfolgte ſeine Ankunft in Charlottenburg. Sein Erlaß an
Mein Volk und ſein an den Reichskanzler gerichtetes Re
gierungsprogramm zeigten von dem Gottvertrauen, das ihn
beſeelte, und von dem feſten Willen, ſeinem Volke ein
gütiger treuer König zu ſein. Jm April offenbarten 55
aber neue ernſte Folgen der Krankheit, die er indeß no
einmal überwand. Er vermochte noch den Beſuch der
Königin Viktoria entgegenzunehmen und am 24. Mai der
Vermählung ſeines zweiten Sohnes, des Prinzen Heinrich
beizuwohnen; am I. Juni ſiedelte er von Charlottenburg
nach Schloß Friedrichskron über. Mit dem 10. Juni trat
abermals eine ſchlimme Wendung ein: am 15. Juni, Vor-
mittags 11 Uhr erlag der Kaiſer ſeiner tückiſchen Krankheit,
betrauert von dem preußiſchen von dem deutſchen Volk,
bemitleidet von der ganzen civiliſirten Welt, welche demtragiſchen Geſchick dieſes Herrſchers theilnahmsvoll bis zur

letzten Stunde gefolgt iſt,

Delegation, wer immer den Verlauf dieſer ſchaudererregenden
Tragödie lebhaft ſich zu vergegenwärtigen vermag, der wird
auch zu ermeſſen im Stande ſein, den Grad des unſäglichen
Schmerzes und der tiefen Trauer, von welcher das dentſche
Kaiſerhaus und das deutſche Volk ergriffen werden mußte, wie
je die Geſchichte der tiefen Trauer der geſammten und ge-
ſitteten Menſchheit an der Bahre des mit der Kaiſers-
und Königskrone gezierten, nunmehr verewigten edlen
Menſchenfreundes umſchweben und auch Sie, verehrte
Herren, kennzeichnen, wie ich entnehme, indem Sie ſich
von Jhren Sitzen erhoben haben, daß Sie den Gefühlen
tiefer Trauer zuſtimmen, denen ich Ausdruck gegeben habe.
Und dennoch, hohe Delegatien, ſo ſehr uns auch der Hintritt
dieſes edlen Monarchen ſchmerzlich berührt, ſo möge es mir
dennoch geſtattet ſein, was die Zukunft anbelangt, ein lichtvolles,
ein bernhigendes, ein uns tröſtendes Moment hervorzuheben
und dieſes Moment erblicke ich in der zuverſichtlichen Hoffnung,
wonach der jetzige erhabene Träger der deutſchen Kaiſerkrone
pietätsvoll für das Andenken ſeines glorreichen Großvaters,
pietätvoll für das Andenken ſeines edlen hochherzigen Vaters
bezüglich des Freundſchafts- und Bündnißverhältniſſes Deutſch-
lands zu OeſterreichUngarn dieſer ſeiner erhabenen Vorgänger,
daß er ihren diesbezüglichen letzten Willen hochhalten und
unſerem Allergnädigſten Kaiſer und Herrn ein ebenſo getreuer
Freund und Verbündeter verbleiben werde wie ſeine zwei er-
habenen unmittelbaren Vorgänger es waren, das ſomit das be-
ſagte Freundſchafts- und Bündnißverhältniß als ein unzerreiß-
bares ſich bewähren werde, weshalb wir uns auch der frohen
Hoffnung werden hingeben können, daß der Friede noch durch
längere Zeit uns werde erhalten bleiben. Hohe Delegation!
Möge die tiefe allgemeine Trauer um den Hintritt des edlen
Monarchen, möge die Gewißheit, daß ſein Andenken fortleben
werde in den dankbaren Herzen ſeines Volkes und der geſammten
geſitteten Menſchheit, möge die Gewißheit, daß ſein Andenken
fortleben werde in der Geſchichte als ein erhabenes, glänzendes
Beiſpiel, wie die von der Vorſehung als Herrſcher über Völker
und Reiche auserkoreuen vorzugehen, wie ſie zu handeln, wie
ſie die ihnen von der Vorſehung anvertraute erhabene Miſſion
zu erfüllen habe, um ſich die opferwillige Liebe der Regierten
zu erwerben und ſich dieſelbe zu ſichern. Mögen dieſe Betracht-
ungen den nach dem verewigten Hinterblicbenen, der hochherzigen
Kaiſerin-Wittwe dieſer am Krankenlager des Verewigten unaus-
geſetzt mit zärtlichſter Fürſorge ſich abmühenden und wachenden
edlen Dulderin, ſowie auch den jetzigen erhabenen Träger der
deutſchen Kaiſerkrone und allen Mitgliedern des deutſchen Kai-
ſerhauſes zum Troſte gereichen, und deren Schmerz wenigſtens
einigermaßen zu mildern als geeignet ſich erweiſen. Hohe
Delegation! es mag der bisherigen Tradition der Delegation
vielleicht als nicht ganz entſprechend befunden werden, wenn
bei dem Ableben eines Monarchen an dem Tage, an welchem
der Delegation dies zu Kenntniß gebracht wird, von einer
Verhandlung in öffentlicher Delegationsſitzung abgeſehen wird,
doch der vorliegende Trauerfall iſt ein ſo allgemein, ein ſo in
tenſiv ſchmerzlich empfundener, es iſt ein Trauerfall, der einen
getreuen Freund und ſo Verbündeten unſeres allergnädigſten
Kaiſers und Herrn betrifft, es iſt ein Trauerfall, den ſicherlich
auch unſer allerhöchſtes Kaiſerhaus gleich ſchmerzlich mitempfin-
det, ſo daß ich es für angemeſſen erachte, wenn wir unſerer
tiefen Trauer den feierlichſten uns zu Gebote ſtehenden Aus-
druck in der Weiſe verleihen, daß wir für heute von einer wei-
teren Verhandlung in öffentlicher Sitzung Abſtand nehmen,
wohl aber den Beſchluß faſſen, Sr. Excellenz den Herrn Mini-
ſter der auswärtigen Angelegenheiten zu erſuchen, anläßlich des
Ablebens Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Friedrich den
Ausdruck der tiefen Trauer der Delegatien der im öſterreichiſchen
Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder der K. und K.
Regierung des deutſchen Reiches und Preußens im geeigneten
Wege zur Kenntniß bringen zu wollen. (Zuſtimmung.)

e

Heer und Marine.
Perſonalveränderungen. An Stelle des Geueral-

majors v. Blume ſoll Generalmajor v. Kühne zum Direktor des
Oekonomiedepartements ernannt werden. Das 7., 9. und 16.
Armeekorps ſollen dem Vernehmen nach einen Kommandeur
erhalten durch Verabſchiedung der Generale v. Treskow und
v. Witzendorff. Prinz Albrecht ſoll künftig nur als Armeein-
ſpekteur fungiren. General v. Leszcynski, Diviſionskommandeur
in Breslau, ſoll das 7. Armeekorps erhalten. 4

Oberſtlieutnant Graf Keller vom Generalſtabe
ſoll eine Stellung in der militäriſchen Umgebung des Kaiſers
erhalten.

Halliſche Lokalnachrichten vom 19. Juni.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die Feier des Provinzial-Guſtav-Adolf-

Feſtes, welche am 26. und 27. d. Mts. zu Kölleda
ſtattfinden ſollte, iſt der Landestrauer wegen für dieſes
Jahr gänzlich aufgegeben worden.

Der Turnverein „Frieſen“ beſchloß in ſeiner am
Sonnabend gehaltenen außerordentlichen Verſammlung, als
Zeichen der Liebe und Trauer für den geſchiedenen Kaiſer
Friedrich einen Lorbeerkranz nach Friedrichskron mit der Bitte
um Niederlegung am Sarge des hohen Vollendeten abzuſenden.
Der große ſchöne Lorbeerkranz, inmitten das Turnerzeichen, das
vierfache V. aus weißen Nelken, lag geſtern Nachmittag im
Schaufenſter der Blumenhandlung von C. Schatz hier, wo-
rn r gefertigt, aus und erregte die Bewunderung des Pu-

ikums.
e Am Sonnabend Nachmittag ſind die hieſigen Truppen

vereidigt worden. ßAn den Franzigker Felſen bei Morl iſt geſtern eine
männliche Leiche augeſchwommen welche als die des bejahrten
Arbeiters Richter aus Trotha recognoscirt wurde. Der alte
Mann hatte ſich am 10. d. Mts. von Hauſe entfernt und es iſt
anzunehmen, daß derſelbe ſich in einem Anfalle von Schwer
muth ertränkt hat.

Allgemeiner Trauergottesdienſt in der
Marktkirche.

Zu dem um 10 Uhr in der Marktkirche abgehaltenen
allgemeinen Trauergottesdienſte füllten ſich die weiten
Räume des mächtigen Gotteshauſes bereits vor Beginn der
Feierlichkeit bis auf den letzten Platz mit e aus allen
Kreiſen der Bevölkerung unſerer Stadt: die ſtädtiſchen Collegien,
die Beamten der ſtädtiſchen und Staatsbehörden, die Lehrer
ſchaft der ſtädtiſchen Schulen, die Profeſſoren unſer Univerſität,
aktive und Reſerve- Offiziere 2c. verſammelten ſich auf dem
Rathhaus und begaben ſich dann t in die Kirche, wo
ihnen Plätze rings um die mit Lorbeerbäumen umſtellte, mit
Fichtenkränzen geſchmückte Kanzel reſervirt waren. Nach dem
gemeinſchaftlichen Eröffnungsgeſang „Was Gott thut, das iſt
wohlgethan“ folgte die Liturgie, bei welcher das Stadtſingechor
unter der Leitung des Herrn Muſikdirektor Haßler durch den
Vortrag des gottvertrauenden „Wenn ich in Todesnöthen bin“,
des triumphirenden „Selig ſind des Himmels Erben“ und des
nach Gottes Frieden ſehnſuchtsvollen „Jeruſalem, du hochge-
baute Stadt die durch den Schmerz um das Hinſcheiden des
geliebten Herrſchers tief bekümmerten Herzen der Anweſenden
im Einklang mit den von Herrn Superint. D. Förſter ver
leſenen Schriftſtellen Jeſaias 40 und Hebräer 12 z ernſter,gottvertrauender Andadt ſtimmte, Nach dem gemeinſchaftlichen

Geſang „Jeſus, meine per h hielt Herr Superintendent
D. Förſter die tiefergreifende Predigt. Wiederum ertönen die
Trauerglocken, wiederum ſind die Farben der Freude, der Ehre
des Sieges in Trauerflor gehüllt, wiederum iſt eine trauernde
Gemeinde verſammelt, um eine Gedächtnißfeier um einen heim
gegengenen Herrſcher zu begehen. Nie zuvor hat die Geſchichte
unſeres Vaterlandes in ſo kurzer Zeit ſo harte Schläge zu ver-
ginn gehabt, dieſes Jahr wirdnoch in Jahrhundertenvon unſerem

olk als ein Jahr des Leides und der Heimſuchung betrachtet
werden. Zwar ſahen wir das, was ſich jetzt erfüllt hat, ſchon

Botſchaft zu empfangen, aber die Liebe hört nicht auf zu hoffen,
und bei der Sorgfalt, der Liebe, der Kunſt, welche am Kranken
bett unſeres dahingeſchiedenen geliebten Kaiſers walteten, wurde
immer aufs Neue die Hoffnung rege, daß es gelingen werde,
ihm Rettung und Geneſung von der tückiſchen Krankheit zu ver
chaffen. Aber ein noch ganz anderer Schmerz laſtet auf unſern

Herzen, als wir ihn beim Hinſcheiden unſeres hochſeligen Kaiſers
Wilhelm empfanden. An ſeiner Bahre erfüllte uns zwar auch
tiefes Leid, daß wir den großen herrlichen Kaiſer
verloren, aber unſer Schmerz wurde durch den Troſt
gemildgrt, daß es ihm vergönnt geweſen, in langer
geſegneker Regierung ein ſo unendlich großes Tagewerk zu voll-
enden, wir dankten Gott, daß er nach ſo großen Thaten unſeres
dahingeſchiedenen Herrſchers denſelben zur ewigen Ruhe geführt.
Heute erfüllt unſere Herzen bitteres Weh, daß unſer Kriſer Fried-
rich, deſſen jugendliche Kraft wir ſo oft hewundert, nach ſo kur-
zer Regierungszeit von uns genommen iſt, es wird uns ſchwer,
den rechten Troſt zu finden, und ſtille zu werden unter dem
Wort: „Der Herr hat's genommen, der Herr ſei gelobt!“ Heute,
am Gedächtnißtage der glorreichen Kämpfe bei Fehrbelliw und
Belle-Alliance heißt es für die ſterbliche Hülle des geliebten
Herrſchers: „Staub zu Staub, Aſche zu Aſche“, heute am Ge
dächtnißtage des Sterbens ſeines geliebten Kindes Sigismund,
von deſſen Krankenbett er, den Forderungen der Pflicht folgend,
nach den Kampfgefilden Böhmens eilte, um ſich unvergängliche
Lorbeeren zu erringen, wird unſer Kaiſer zur ew. Ruhe gebettet.
Der Lorbeer iſt verwelkt, er ruht auf dem Haupt eines Todten.
Außer den Kampfgefilden, auf denen das Schwert entſcheidet,
giebt es aber noch ein anderes, auf dem das Heldenthum chriſt-
licher Ergebenheit und heiliger Stille in Gott ſich bewährt, das
Kampfgefilde, von dem das Schriftwort tröſtend und mahnend
ſpricht: „Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet, denn
nachdem er bewährt iſt, wird er die Krone des Lebens empfan-
gen, welche Gott verheißen hat denen, die ihn lieben.“ (Jac. 1,
12.) Wir bauen unſere berechtigten Pläne, wir haben unſere
Jdeale, an denen das Herz mit aller Kraft hängt, wir ſtreben
danach, an den großen Aufgaben und Kämpfen Theil zu neh-
men, die unſer Vaterland bewegen, Theil zu haben an den Freu-
den, die die Welt bietet, Antheil an dem Glück, das unſerem
Volk beſchieden iſt. Da kommt das bittere Wort, das uns ruhen,
erdulden, entbehren heißt. Unendlich ſchwer iſt es dieſem Be-
fehl gehorchen, in dieſem Heldenthum Sieger zu ſein. Di tnDi C
Erdulden und dies Entbehren in dunklem, bitteren
Weh und Leid iſt unſerem geliebten Kaiſer beſchie-
den geweſen. Nie hatten wir gedacht, daß ihn ein ſolches
Schickſal treffen werde, ihn, deſſen edle ritterliche Kraft und
Tüchtigkeit wir ſtets bewundert, auf den wir ſo reiche Hoff-
nungen geſetzt, ihn, den Erben einer Krone, wie es wohl keine
zweite giebt, der die Kunſt des Feldherrn in drei glorreichen
Kriegen bewährt, der aber auch allen Künſten des Frie-
dens hold und geneigt war und für alles Große und
Edle regen Geiſt und lebhaftes Jntereſſe hatte. Und da hieß
es für ihn: „Bis bierher und nicht weiter!“ er mußte ablaſſen
von dem, was er zu vollführen gehofft, all' ſeine Wünſche un-
erfüllt ſehen. Aber des Endes, das ihm drohte, bewußt, hörte
er dennoch nicht auf, ſo lange zu wirken, als es noch Zeit war,
und in Wahrheit erwies er ſich als ein Held. Nicht jedes
Dulden hat Anſpruch auf die Krone, welche das Schriftwort
verheißt, Murren und Zagen, innere Empörung über Gottes
Führung hat keine Verheißung und keinen Segen. Aber unſer
dahingeſchiedener Kaiſer hat in ſtiller, heiliger Ergebung, in
ernſter Sammlung ſeines Herzens ohne Murren angenommen,
was Gott fügte. Mit dem größten Maß der Selbſtverleugnung
hat er gleich Moſes hinübergeſchaut in ein gelobtes Land, in
das er doch nicht hinüberkommen ſollte. Nie hat er gemurrt

egen das Geſchick, welches ihn betroffen, noch in den letzten
Tagen hat er ſein Kind auf dieſen Gott hingewieſen, deſſen Hand
ſo ſchwer auf ihm lag. Aber ſo kurze Zeit er auch den Thron
inne gehabt, ſo ſind jene wenigen Tage doch nicht verloren ge
weſen, wir haben einen königlichen Dulder und leidensſtarken
Fürſten geſehen, der, geſcheitert in ſeinen liebſten Wünſchen und
Gedanken, Gottes Führung pries und ſich ihr ſtille fügte. Es
ziemt uns nicht, hier zu fragen: „Warum?“ Gottes Wille hat
hier geſprochen, und einſt im höheren Lichte werden wir erfah-
ren, weshalb er uns dieſes Schickſal beſchieden. So kurz aber
die Regierung Friedrichs des Geduldigen, des Leidensſtarken
geweſen iſt, ſo tief iſt doch der Eindruck ſeines Regiments, zum
Lorbeerkranz des Siegers auf blutigem Schlachtfeld ſind ihm
die Palmen des Sieges im Kampf mit dem eigenen Herzen
gelegt, denn er hat ſich auch die Dornenkrone errungen im
Kampfe gegen die Anfechtung durch Ausharren in Geduld. So
gedenken wir in inniger Liebe und herzlicher Dankbarkeit des
todten Kaifers, wir beugen uns unter Gottes Hand, der genom-
men, was er gegeben, und geben wird, was uns gut thut, wir
hoffen, daß Gott unſerem Kaiſer die Krone des Lebens zu den
Kränzen weltlichen Ruhms hinzufügen wird, und daß er den
Erben der Kronen Preußens und Deutſchlands rüſten wird mit
ſeinem Segen, ſeine jugendliche Kraft geſchickt machen, die Laſten,
die jetzt auf ſeine Schultern gelegt ſind, zu tragen, und ihm mit
ſeinem Beiſtand nahe ſein wird, der Geiſt ſeiner Ahnen möge
auf dem jugendlichen Fürſten ruhen, daß ſeine Regierung eine
Zeit des Friedens und Heils für unſer Volk werde. Wir ge-
loben auf's Neue Treue, Liebe und Ergebung, wir wünſchen,
daß das Land, welches Fürſten und Volk bei uns ſeit Alters
eint, erhalten werde und Nichts zwiſchen die Krone und das
Volk treten möge, das nach alter Weiſe in Vertrauen und Ehr-
furcht ſich den Stufen des Thrones naht. Möge nach den
Zeiten der Trübſal und der Anfechtung unſerem Vaterlonde
eine neue Zeit gedeihlicher ntwicklimg beſchieden ſein. Das
walte der allgütige Gott.“ Nach dem Geſang des Chors „Wie
herrlich iſt die neue Welt, die Gott den Frommen vorbehält'“,
einem Gebet, in welchem Gott für die wunderbaren Fügungen,
die er unſerem todten Kaiſer hat angedeihen laſſen, gedankt und
ſeine Hilfe für den neuen Kaiſer Wilhelm II. eiſteht wurde,
bildete das Vaterunſer, der Segen und der gemeinſchaſtliche
Geſang „Dank, Anbetung, Preis und Ehre“ den Schluß der
erhebenden Feier.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 18. Juni 1888.

Vorſitzender: Bankier Bethcke; Schriftführer: Baumeiſter
ulz enAm Magjiſtratstiſch: e r Staude, Bürger-meiſter Schneider, Stadträthe Dryander, Ernſt, Fubel

Hildenhagen, Jochmus, Dr. Schrader.
Der ſtellvertretende Stadtverordneten Vorſteher, Herr

Bankier Bethcke ergreift das Wort: „Unſer theures Vaterland
iſt von einem neuen, ſchweren t heimgeſucht
worden. Erſt wenige Monate ſind ſeit jenen Tagen vergangen,
während welcher wir trauernd an der Bahre Kaiſer Wilhelms
ſtanden, dem nun ſein Sohn, unſer Kaiſer Friedrich, auf den
die Hoffnung des ganzen deutſchen Volkes gerichtet war, in die
Ewigkeit nachgefolgt iſt. Sind wir auch auf das vorbereitetgewafen, was nun eingetreten iſt, ſo iſt unſere Trauer doch ſo

groß. der Schlag, der uns getroffen hat, ſo hart, daß Worte es
nicht wiederzugeben vermögen, was unſer Herz empfindet. Jch
habe am Todtenbette Kaiſer Friedrichs r wie ich
mich dem ſo einfach aufgebahrten deutſchen Kaiſer mit ſeinen
friedlichen Zügen gegenüber befand, da habe ich in meinem
Jnnern das harte Schickſal des großen Dulders an mir vor-
übergehen laſſen. der zu den höchſten Aufgaben berufen war,
welche einem Manne geſtellt werden können, und der, wenn-

er ſeit faſt Jahresfriſt einem nahen Tode ins Auge
chaute, alle die Pflichten übte, welche er für das Wohl ſeines
Vaterlandes erforderlich erachtete. Bei meinem Anſchauen habe
ich auch an die Kaiſerliche Familie und namentlich an die
Kaiſerin gedacht, deren Name deshalb untrennbar mit dem ihres
erhabenen Gemahls ſein wird, weil ſie allen ſeinen Kummer
und alle ſeine Seelenſchmerzen als treue Gattin mit ihm trug,
und überall perſönlich helfend da eintrat, wo es galt, die
Schmerzen des Leidenden zu lindern. Solche Empfindungen,
die dem todten Kaiſer gegenüber ſich dem Beſchauer nothwendig
aufdrängen, ſind aber auch in breiten Schichten der Bevölkerung
vorhanden und daraus erklärt ſich die offene und ehrliche Theil-
nahme, mit der ſich das Volk an die Stufen des Thrones

ſeit Monaten kommen, wir waren bereit, die ſchmerzensvolle drängt, des Thrones, für den Kaiſer Friedrich im Vollbeutz



ſeiner Kräfte gewiß eine hervorragende Zierde gewe en wäre.
Wir ſind deſſen gewiß, wenn wir an die gelunden Tage KaiſerTriedrichs denken, an jene Zeit, während welcher wir ihn „Unſer
Fritz“ nannten. Trotz der ruhmreichen Waffenthaten. durch
welche Kronprinz Friedrich Wilhelm zur Einigung Deutſchlands
beitrug, erſchien uns Kaiſer Wilhelms Sohn als der Hüter des
Friedens ſeine Erlebniſſe auf den Schlachtfeldern von König-
grätz, Weißenburg, Wörth und Sedan hatten ihn die Schreck-
niſſe des Krieges aus eigener Anſchauung kennen lernen
laſſen, die Kraft der deutſchen Waffen war erprobt undauf ſie geſtüht zerſchien es, als wenn es in Kaiſer
Friedrichs Hand ſtand. den Frieden für Europa zu dik-
tiren. Jch glaube, daß es mehr, als ein bloßes Hoffen
war, denn nicht nur Deutſchlands Fürſten waren dem Sohnedaiſer Wilhelm. ihrem Waffengenoſſen, zugethan, ſondern alle
Stämme des Vaterlandes jubelten ihm zu, eingenommen durch

die einzig daſtehende Art, wie Kaiſer Friedrich die Herzen für
ſich gewinnen konnte. Wenn ich nach dieſen Auslaſſüngen noch
an die Kundgebungen Kaiſer Frieorichs erinnere, die ſo deutlich
erkennen ließen, „daß wir es mit einem Fürſten zu thun hatten,
dem vor allen Dingen daran lug, Gerechtigkeit zu üben und
Zufriedenheit in alle Volksſchichten hineinzutragen, dann will
es uns kaum faßlich erſcheinen, daß ein ſo ſchweres Geſchick über
das Haus der Hohenzollern, über Preußen und über Deutſch
land gekommen iſt.

Aber, meine Herren, ſo tief auch unſere Trauer iſt, ſo er
griffen wir von dem ſind, was uns der 15. Juni brachte, das
Aufſchauen zu dem verſtorbenen Kaiſer lehrt uns mit unwider-
tehlicher Gewalt zum Himmel aufzublicken und mit Vertrauenin die Zukunft zu ſehen.

Schwereres Leid, wie es für Kaiſer Friedrich aufgeſpart
war, trug kaum je ein „Menſch, würdiger wie er hat es nochNiemand getragen. Jn dem entſeelten Körper wohnte ein
ſtarker und klarer Geiſt, und darauf bauend ziehe ich den Schluß.
daß Kaiſer Friedrich für ſeine Familie das geweſen iſt, was wir
von ihm erhofften, was er für ſein Volk einſt ſein konnte.

Der Vollſtrecker von Kaiſer Friedrichs Willen wird Kaiſer
Wilhelm ſein. Daß dieſer ſeiner Aufg abe voll undganz gewachſen iſt, war der Glaube ſeines Vaters, auch der
große Menſchenkenner, Kaiſer Wilhelm I, war davon durch-
drungen, und wir ſind es, weil wir die Hohenzollern kennenund weil Kaiſer Wilhelm II. ein Hohenzoller iſt. Nachdem ich
ſo unſerer Trauer Ausdruck gegeben habe und im Sinne KaiſerWiedrichs unſere Hoffnungen zu beleben ſuchte. richte ich zum
Schluß kommend meine Blicke nach oben und bitte Gott, daß er
die kaiſerliche Familie in ihrer Trübſal tröſten, daß er die Re
gierung unſeres Kaiſers Wilhelm, zu dem wir treu ſtehenwollen, ſegnen und daß er r in Zukunft ſeine ſchirmende Hand
über unſer theures Vaterland breiten möge.

Herr Oberbürgermeiſter Staude wies darauf hin, daßnach den ergreifenden Worten des Herrn Vorſitzenden es kaum
noch weiterer Ausführungen bedürfe, um dem Schmerz, der
unſere Herzen bewegt, Ausdruck zu geben. Er ſelbſt habe in
Gemeinſchaft mit Herrn Bethcke Palmenzweige, geſchmückt mit
Blumen und den umflorten Farben unſerer Stadt an der Bahre
Kaiſer Friedrichs niedergelegt und ſo das wehmüthige Glück ge-
habt, noch einmal die wohlwollenden Züge des von uns ge-
ſchiedenen Herrſchers zu ſehen. Er erſuche die Verſammlung
um ihre ſaſtmmng daß von Seiten der Stadt ſowohl an
Se. Wie tät Kaiſer Wilhelm II. als an die ſchwergeprüfte Wittwe
Sr. Majeſtät des bochſeligen Kaiſers Friedrich Beileids-adreſſen gerichtet werden, Durch ihr Schweigen giebt die
Verſammlung hierzu, wie zu dem Vorſchlage des Vorſitzenden,
Augeſichts des Ümſtandes, daß Aller Herzen von den ſchweren
Schickſalsſchlägen, die unſer Vaterland betroffen haben, erfüllt
eß die Sitzung zu vertagen, ihre Genehmigung. Zugleich wird
et die nächſte Sitzung am Freitag dieſer Woche abzu
alten

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Baden-Baden iſt in dem hohen Alter von 94

n am 8. d. M. der kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche Geheimrath
r De anv, der Neſtor der ruſſiſchen Diplomatie, ver

orben.
Der niederländiſche Dichter und Kunſtkritiker van Maer,

welcher ein geſchätztes Werk über das Leben und die Werke
Rembrandt's herausgegeben hat, iſt im Haag geſtorben.

Jn. Stuttgart iſt der Generalmajor a. D. Eduard
Kallé geſtorben. (Jm Kriege von 1866 war Kallé Chef des
Generg ilſtabs der württembergiſchen Truppen.

Der außerordentliche Profeſſor der deutſchen Univerſität
Prag, Dr. Karl Jankaqa, iſt im 51. Lebensjahre geſtorben. Eriſt der Verfaſſer der erſten ſyſtematiſchen Zuſammenſtellung des
öſterreichiſchen Strafrechtes.

Aus aller Welt.
Tod aus Trauer um den Kaiſer. Jn. Danzig iſt, wie

man der „Danz.-Ztg.“ mittheilt. am Freitag ein Jnvalide aus
dem Lriege, der ein Bein verloren, als er die Nachricht von
dem Tode des Kaiſers empfing, mit dein Ausruf; „Unſer guter
Kaiſer iſt todt!“ zuſammengeſunken und ſofort am Lungenſchlage
geſtorben. Der Verſtorhene ſoll dem Kaiſer wiederholt im
Kriege n ſein und ſtets von ihm geſprochen haben.

Ein Oberbürgermeiſter gegen Diebſtahls verurtheilt.
Aus Karlsruhe wird unterm 16. d. gemeldet: Der ehemaligeOberbürgermeiſter Kanzler von Vruchſal wurde von der
Strafkammer wegen Amtsunterſchlagung, Diebſtahls und Un
treue zu 4 Jahren 10 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der
ehemalige Armenfondsverwalter Buchmüller erhielt zwei Mo-
nate wegen Beihilfe.

Wollmarkt.
-ek. Berliner Wollmarkt, 18. Juni 1888 Mittags 1

Uhr. Die Anmeldungen in die Zelte des n gerhoſes betragen
uge nblicklich 22600 Etr., doch iſt zu bemerken, daß auch viele

Poſt ten namentlich von kleinen Händlern eingelieſert werden
ohne daß dieſelben vorher gemeldet ſind. Eingelagert ſind bis-
her von Bahnzufuhren 15975 Ctr., per Rollfuhrwerk ca. 1000 Etr.doch dürften leh tere im Laufe des Nachmittags ſtärker wer ch
Das Verhältniß von Produzenten zu Händlerwollen hat ſich
dahin geändert, daß dieſelben jetzt ungefähr gleich große Poſten
um e Bemerken swerth iſt die Einlieferung eines Poſtens
ruſſiſcher Wolle in Höhe von ca. 300 Ctr. Nach amtlichenAnug den ſtellten ſich die Beſtände auf den Lägern am 14. d.

auf 11664 Ctr. deutſchen Produktes und 11925 Ctr. Colonial-
wollen insgeſammt alſo auf 23589 Ctr. Stimmung auf denLägern erſcheint noch vollſtändig abwartend Fabrikanten und
K mmer, von denen beſonders letztere erſt in mäßiger Anzahl
erſchienen, unterſuchten die Beſtände, machten ſich ihre Notizen,
waren aber nur in ganz vereinzelten Fällen zu Abgaben von
Geboten geneigt, die übrigens meiſt mit den Forderungen nicht
in Eiutle ing zu bringen wären, ſo daß nur ganz unbedeutendeAbſchlüſſe zu geheimen Preiſen reſultirten.

ek. Berliner Wollmarkt, 18. Juni Abends. Ein
gekagert ſind gegenwärtig auf dem eigentlichen n
18200 Centnet. davon gingen ein p. Oſtbahn 9726 Ctr., Stet-tiner 4650 Ctr., p. Niederſchleſ. B. 1238 Ctr., Potz barer 241
Centner, Hamburger 778 Centner und Vorddahn 194 un
Angemeldet ſind 23200 Ctr. Werden dieſe voll eingeliefert,würde der eigentliche Markt mit ca, 5000 Etr. mehr beſchickt

werden, als im Vorjahr. Fabrikanten aus der Lauſitz, Luckenwaldeetc. waren ſchon recht zahtreich erſchienen, da aber vor morgen früh
ein Anſchneiden der Säcke, reſp. ein Verkauf der Wollen nicht ge
ſta ittet iſt, ſo hielten dieſelben nur Umſchau nach ihren bekannten
Stämmen und ſondirten nur die allgemeine Stimmung. Die Anſicht
geht dahin, daß gutbehan delte Wollen bei gegenſeitigem Entgegen-
kommen ſchneit Nehmer finden werden, da allerorts guter Be
darf herrſcht. Auf den Stadtlägern ſind die Wollen, welche
in dieſem Jahre verſpätet herankommen, im Lagern be griffen.Geſch äfte ſind bis jetzt nicht gemeldet worden.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Wie wir hören wird die Einführung der Actien der

Rileſbeckſchen Montanwerke, Actiengeſellſchaft, vorausſichtlich

am Mittwoch, den 20. d. M. an den Börſen von Berlin undFrankfurt a. M. erfolgen.
Die Direktion der Eiſengießerei- und

Maſchinenbaugeſellſchaft theilt auf Anfragen mit, daß ſieüber die Höhe der 1887/88er Dividende vor der Jnventurauf
nahme und Feſtſtellung der Bilanz ſichere Zahlen nicht nennenkönne. Nur ſo viel könne mitgetheilt werden, daß das Werk
auch im jetzt abgelaufenen Geſchäftsjahre gut beſchäftigt geweſen

und für ſpäter noch mit guten Aufträgen verſehen ſei. Die
Preiſe waren normal und Verluſte hat die Geſellſchaft nicht
gehabt. Man wird alſo mindeſtens auf gleiche Dividende wie
für das Vorjahr dieſelbe betrug 1623 rechnen dürfen.Nürnberg. 18. Juni. Ein Conſortium, an deſſen Spitze
eine Dresdner Bankfirma ſteht, wird die große Fabrik elek-
triſcher Beleuchtungskohlen von Ch. Schmelzer in eine Aktien-
geſellſchaft verwandeln.

Schiffsverkehr und Secrweſen.
Hamburg 18. Juni. Der Poſtdampfer „Wieland“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von NewYork kommend, geſtern Abend 11 Uhr auf der Elbe
eingetroffen.

o

Neueſte Nachrichten.
Verlin, 19. Juni. (Fernſprechnachrichten der Hall.

Ztg.) Die heutigen Morgenblätter ſind einig in der war-
men Anerkennung des Geiſtes und der Ideen in der Kai-
ſerproklamation, welche mit Spannung das eige ntliche
politiſche Programm, welches dem Reichstage und dem
Landtage vorgelegt werden dürfte, erwarten laſſe.

Nach Meldungen aus Hirſchberg treffen Prinz und
Prinzeſſin Heinrich heute wieder in Erdmannedorf ein.
Auch verlautet, daß die Kaiſerin-Wittwe Viktoria dasPrinzenpaar begleiten werde. Einem unverbürgten Ge-

rücht zufolge ſoll die Kaiſerin-Wittwe Viktoria die Stadt
Hannover zu ihrer künftigen Reſidenz auswählen.

Generalarzt Dr. Leüthold, der langjährige Leibarzt
des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm iſt auch von unſerm
jetzigen Kaiſer zu ſeinem Leibarzt berufen worden.

Der bekannte Fortſchrittler Franz Duncker iſt aneinem ESchlaganfall verſtorben. Er war bis vor wenigen

Jahren der eigentliche Leiter der VolksZeitung.
So groß in Rußland die Beſorgniß vor den Fol-

gen des Thronwechſels war, ſo ſcheint doch jetzt be
reits in der ruſſiſchen Preſſe eine vernünftigere Auffaſſung
der Sachlage Platz zu greifen. Ein Theil der Petersburger
Blätter giebt bereits zu, es ſei keinerlei Grund vorhanden
an Friedensſtörungen zu glauben. Auch die Nowoje
Wremja erklärt, Rußland würde nur auf einen Angriff
reagiren. Das Blatt führt weiter aus, es ſei zu hoffen,
daß Kaiſer Wilhelm die gute Sache der Verſöhnung
zwiſchen den einzelnen Staaten fortſetzen werde.

Bemerkenswerth iſt es, daß die Vorausſagungen
der „Köln. Ztg.“ über die Politik Kaiſer Wilhelms
ſich bis jetzt noch nicht beſtätigt haben.

Berlin, 18. Juni. Der italieniſche Groß-
Ori ent hat an die Berliner Großloge nachſtehendes Bei-
leidstelegramm gerichtet:

Ehrwürdige und liebe Brüder!
Jm Namen des Großen Orientes und aller FreimaurerItaliens empfanget und übermittelt der erhabenen kaiſerlichen

Familie, ſowie allen Logen und ſämmtlichen Freimaurern
Deutſchlands die Gefühle des lebhafteſten und tiefſten Beileids
aus Anlaß des Todes des mit aller Machtfülle ausgeſtatteten
Bruders, Kaiſers Friedrich III. Sein leider allzufrühes Hin-
ſcheiden iſt ein gewaltiger Verluſt für die geſammte Freimaurerei,
deren Grundſätze er ſich mit ſolcher Begeiſterung angeeignet hatte
und deren humane Beſtrebungen er mit ſolcher Ausdauer undTreue verbreitete und vertheidigte, die nie verſagende heroiſche

Reſignation, mit der er die langen, grauſamen Qualen ſeiner
unverſöhnlichen Krankheit ertrug, zeigen der Welt, mit welcher
Stärke und Beharrlichkeit er fortgefahren hätte, für jedenmenſchlichen Fortſchritt zu kämpfen, ſowie von zu ſtreben,
Alle einer neuen Aera der Freiheit, Brüderlichkeit und des
Friedens theilhaftig zu machen. „Puhm ſeinem Namen! Ruhm
ſeinen ausgezeich: ieten Tug enden!!

Brüſſel, 18. Juni. Die geſtern zur Vertheilung ge-
langte Kongopoſt beſtätigt die ſchlimmen Nachrichten
über Stanley. Herbert Ward, der Adjutant des Majors
Bartelot, iſt nunmehr in Banana eingetroffen, er macht die

offizielle Mittheilung, daß ſieben Flüchtlinge aus
Stanleys Lager am Aaruwimi ankamen und ausſagten,
Stanley wäre mitten in kriegeriſche Negerſtämme gerathen,
mit denen er ſchwere Kämpfe zu beſtehen hatte. Ueber
Stanleys weiteres Schickſal iſt ihnen nichts bekannt.

Rom, 17. Juni. Das Beileidstelegramm Cris-
pis beantwortete Fürſt Bismarck mit der Verſicher-
ung des herzlichen Dankes für die troſtreichen Kund-
gebungen, welche die deutſche Regierung das Unglück der
letzten Monate tragen helfen. Die Trauer wie die Hoff
nungen des italieniſchen Volkes finden in allen dentſchen
Herzen dankbares Echo.

Rom, 18. Juni. Für die Kommunalwahlen gaben
von 31 000 Wahlberechtigten (Wählern) 2100 ihre Stim-
men ab. Von den Gewählten ſind die Liberalen in der
Mehrheit.

Venedig, 18. Juni. Der Stadtrath hat einſtim-
mig beſchloſſen, der Kaiſerin Victoria bei dein Ableben
ihres Gemahls den tiefen Schmerz der Stadt Venedig aus-
zudrücken.

Stockholm, 18. Juni. Die vom Reichs tag beſchloſſene
Erhöhung der Zölle auf induſtrielle Erzeugniſſe des Aus
landes tritt mit 1. Jnli in t

London, 18. Juni. Der „H ofbericht“ bringt fol-
gende Meldung: „Der Tod des Kaiſers Friedrich iſt
die Quelle tiefer Betrübniß für die Königin und die kö
nigliche Familie, welche in ihm den edlen, geliebten Ver-
wandten verlieren, für den die Königin die größte Zu
neigung und Achtung beſaß. Die Königin beklagt insbe-

ſondere den Zuſtand der Verlaſſenheit ihrer viel-
geliebten ſchwer betroffenen Tochter, welche des
beſten und edelſten der Gatten beraubt iſt.“

Halliſche Getreide und Producten- Börſe.
Halle a. S., 19. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der Makler-gebühr per 1000 Kilo Retto Weizen ſtill, 168—-183 Mark.

Roggen ſtill, 1000 Kilo, 130-—-138 „M. Gerſte, ſchwaches.
Angebot, Futtergerſte 128--133 M. Die übrigen Sorten nicht
gehandelt. Hafer, xuhig, 1000 Kilo 137--144 Mark.
Mais, 1000 Kilo M. Raps M. Rübßſen, 1000Kilo M. Erbſen, Victoria 1000 Kilo ohne Angebot. a
Kümmel, excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Angebot.
Stärke, ruhig, incl. Faß von 100 Kilo netto, 38.00-—39.00.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto.
ezinſen ohne Angebot. Bohnen ohne Angebot. Klreſagaten

Gebqauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Weißklee ohne Angebet. Schlwediſcher Klee M M
Ruvthklee Mark. Esparſette ark.Futterartikel, Futtermehl, 13— 13,50 M. Roggenkleie,

10,25 Mark. Weizenſchaalen 9,00 Mark. Weizengrieskleie
9,25 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 8-—-9 M.
Lelkuchen, 12,50--13.00 M. Malz, 25—27 M. Rüböl 47.50
S. Petrolenm 24.00 M. Solaröl, 6.825/300, 12,50.
Spiritus 10,000 Liter Procent, ruhig Kartoffel ritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 52,20 M., mit ?0 M. Verbrauchsabgabe
33.20. Rübenſpiritus M.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Köln, Hamburg, Bremen, 18. Juni, keine

Wien, 28. Juni. Weizen per MaiJuni 7,44 Gd., 7,49 Br., per Herbſt
d. 7.69 Br. Roggen per MaiJuni 6,02 Gd. 6,07 Br., per Herbſt 625

Hafer per MaiJuni 5,55 Gd., 5,60 Br., per Herbſt 5,75 Gd.

un Weizen loco flau, per JuniJuli 7,04 Gd., 7,06 Br., ver
Her rbſt 7 7,40 Gd., 7,42 Br. Hafer per Herbſt 5,38 Gd., 5,40 Br.Paris, is un zi, Nachin. (Schlußbe richt Weizen ruhig, per Juni 24,40,
rer Juli 24,60, per JuliAuguſt 21,06, ver e g Dedemver 21,60. Roggen
ruhig, ver Juni 13,90, per Septe mber- Dezember 14

Amſterdani, j8. Juni. Weizen auf Termine unveränd., per November 198,
D Ro ggen loco flau, auf Termine geſchäftslos, per Oktober 106per Dezember

102, per November
(Schlußbericht.) Weizen ſchwach.

Gerſte unbelebt.
Gerſte und Mehl

Breslau, Poſen, Stettin,

3 Peſt, 18.

Antwerpen, 18. Juni. Roggen unreränd. Hafer be auptet. S
London, 18. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig,

weichend, Hafer feſt, ziemlich er Begehr.
F London, 18. Juni. An der Küſte s Weizenladungen angeboten.

Zucker.
Paris, 18. Juni. (Telegramm. Rohzucker 880 feſt, loco 38.00 a 38.25hig, Nr. 3 per 60 Kilogramm per Juni 41.60, per Juli 41.60. ver

r Okt ober- Januar 36.80.

London, 18. a (Telegramm.) Rüben-fugal-Cr ba

Kaffee
Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYorkRio 11000 Sack. Santos 1000 Sack. Recettes für

909 VJavazucker 15 ruhig,

Havre, 18.,ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Son abendH avre, 17. Juni. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
z gle r u. Comp. Kaffee good average Sautos per Jnni 77.25, per September
69.25, per Dezember 86.00. Alles behauptet

Petrolenm.
Antwerpen, 18. Juni. (Telegramm.

23 loco Abij, bez. u. Br., per Juni 16 i Br.,
T

(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
per Auguſt 168 Br., September

ember 16 Br. Ruhig.

Spiritus.
Paris, 18. Juni. Nachmittag. (Telegr.) Spiritus behauptet, per Junj

42.75, per Juli 12.75, per Jnli-Auguſt 43.00, per September Dezember 41.50.
Oele Oelſaaten. Fettwaagren.

Paris, 18. Juni. Telegramm Rüböl ruhig, per Juni 56.00, per Juli 56.75,
per Juli-Anguſt 57 00, per September Dezember 57.0

Hülſenfrüchte.
Wien, 18. Juni. (Telegramm). Mais per MaiJuni 6.96 Gd., 7.00 Br.,

per Juli-Auguſt 6.76 Gd., 6.81 Br.

Mehl.
Parts, 18. Juni, Nachmittags. Schlußbericht). Mehl ruhig, per Junj52,820, per Juli- Auguſt 53.10, per September Dezein er 54.00.

Baumwolle und Wolle.
52,25, per Juli

Liverpool, 18. Juni. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10000 B. Stetig. Tagesimport 11 000 BLiverpool, 18. Juni. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle
Umſatz 10000 B., davon für Spekulätion und Export Stetig.1

Hiddl. amerikaniſche Lieferung: Juni 527,, Werth, Juli- Auguſt 52 Verkäufer-
Dezember- Januar e Käuferpreis, Januar Februar e d. do.

Metalle.
Nachmittags. Bancazinn 49Vormittag 11 Uhr. ryerlen. Mixed numbers

warrints 37 sh. s d,
Glasgow, Juni, Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 37 sh. 9 Mittag. arg der Herren M. H. Lorenz u. Cie,London, 18. Jn ni,
hier. ChiliKup )ſer 825 do. pr. 3 Monat 78

Viehmärtte.

Steinbruch, 16. Juni. Das Geſchäft iſt unverändert. Der Schweinevorrath be
trug am 14. Juni 166,992 Stück. Am 15. Juni wurden 522 Stück aufgetrieben, hingegen wurden abgetrieben 1317 Stück. Es verblieb demnach am 15. Juni ein Vörrath

von 106,167 Stück h Wir notiren: Ungariſche alte ſchwere Waare von
48-—-49 Kr., junge ungariſche ſchwere von 497,—50 Kr., mittlere von 49-49i, Kr.,
leichte von Kr. Bauernwaare ſchwere von 48i r Kr., mittlere von 48--49Kr., leichte von 46—-47 Kr. Rumäniſche Bakonyer, ſchwere bis Kr. Serbiſche
ſchwere von 48—49 Kr., mittelſchwere von 48-48i, Kr., leichte von 47-—-48 Kr.

Deptford, 13. Juni. (Telegramm.) Zutrieb zum heutigen Viehmarkt: 580
Rinder und 10,453 Schafe. W s ward für Rinder 4 su. 2 d. bis 4 sh. 4 d.,
für Schafe 4 sh. 6 J. bis 5 sh. 2 d. für je Pfund.

preis,

Amſterdam, 18. Juni.
Glasgow, 18. Juni.

Familien Uachricht.

e e e eNachruf.
S Den 11. d. Mts. entſchlief zu Merſeburg der GeS neraldirektor de Land Feuerſocietät des Herzogthums

Sachſen, Königlicher Kammerherr

Carl von Hülsen
im Alter von 64 Jahren.

Wir beklagen den ſchweren Verluſt welchen vor
z Allem die Provinz Sachſen durch das Hinſcheiden des
J hochverdienten, der höchſten Verehrung i

erlitten hat. Herr von Hülsen hat am 1. September
J 1863, alſo vor faſt 25 Jahren die Leitung der LandFeuerſocietät des Herzogthums Sachſen Kann

während mehrerer Jahre daneben auch die Direktion der
Städte Feuerſocietät der Provinz geführt. Seit dem

2 Jahre 1876 war ihm commiſſariſch die Stellun eines
S Oberen Beamten bei der Landes Direktion der Provinz
S Sachſen für Feuer-Societätsſachen übertragen.

Daß der Entſchlafene mit ungewöhnlich weitem Blick,
S mit treueſter Hingabe an den erwählten Beruf und als
F kundigſter Fachmann ſeines Amtes gewaltet und in einer
weit über die Grenzen unſerer Provinz hinaus bedeu-

S tungsvollen Weiſe, den auf genoſſenſchaftlicher Verfaſſung
bernhenden Societäten zu einer erhöhten Wirkſamkeit ver

J holfen hat, iſt allgemein anerkannt. Herr von HüäülsenI war der Schöpfer und Leiter verſchiedener Vereinigun 7
S der öffentlichen Verſicherungs Anſtalten Deutſchlands
I welche darauf abzielen deren Leiſtungsfähigkeit erS höhen und deren gemeinnüßige Wirkſamkeit a e ern

J und auszudehnen. Sein Name wird, wie in den KreiſenJ ſeiner Fachgenoſſen und zahlreichen Freunde, ſo vor Allem
in ſeiner Heimathsprovinz und in dem e

S Kolleginum derſelben, mit denen Herr von HülsenJahren gearbeitet hät, unvergeſſen bleiben. Der Krper

J ragende Gemeinſinn, welcher die Triebkraft ſeines öffent
J lichen Wirkens, wie der Grundzug ſeiner Auffaſſung über

die Aufgaben der von ihm geleiteten Anſtalten war, die
treue echt monarchiſche Geſinnung die Erfolge, welche
der Entschlafene auf ſeinem Berufsgebiete mit klarem
Blick und reger Thatkraft erſtrebt und errungen hat,
ſichern ihm ein treues Andenken. [14335

Friede ſeiner Aſche
Merſeburg, den 14. Juni 1888.

Der Vorſitzende des r Ausſchuffes der
Provinz Sachſen.

von BRauchhaupt-
Der Landes-Direktor.

Graf von Wintzingerode,

Verlag der m gen e zu Halle
Verantworitlich: Chefredaktenr amel für Politik,

Feuilleton und den Ihrigen Inhalt ausſchließlich des r neten Redakteur
Dr. „fwald Schulze für Lokales Provinzielles uLehmann für den Börſen- und Jnſericeihet:

Die Redaktion iſt geöffuet von 5 Uhr Morgens 7
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm.

r Lonisalle,e t r renwif en 1
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion., beiannahme und Geſchäftsaugelegeuheiten) iſt offen von 7 ühe a u r etdaten
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